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Wie  beeinflußt  die  Vermeidung  des  Hiatus 
den  Stil  des  Polybiusl^ 

Von 

Siegmund  Brief, 

k.  k.  Professor. 

Wird  es  auch  heute  infolge  der  Arbeiten  von  Benseier,  De  hiatu  in 
oratoribus  Atticis  et  historicis  Graecis,  Freiburg  1851,  und  besonders  von  Hultsch 
im  Philolog.  XIV,  1859,  288  ff.  und  andervrärts ,  von  Kälker,  De  elocutione 
Polybiana,  Leipz.  Stud.  III,  217  ff.,  Fr.  Krebs,  „Die  Präpositionen  bei  Polyb.", 
Regensb.  1881  und  „Die  präpositionsartigen  Abverbien"  bei  Polyb.,  ebend.  1882, 
Bflttner-Wobst  Fieckeisens  Jahrbb.  1884,  111  ff.,  1890,  ß71  ff.  und  anderen 
kaum  einen  geben,  der  noch  daran  zweifelte,  daß  Polyb.  den  Hiatus  aufs  ängst- 
lichste gemieden  hat,  so  halte  ich  es  dennoch  nicht  für  überflüssig,  diese  Frage 
noch  einmal  zu  behandeln.  Und  zwar  will  ich  nicht  so  sehr  den  Beweis  für 
diese  Tatsache  erbringen  als  zeigen,  wie  er  hiebei  verfahren  ist. 

Ich  habe  schon  bei  einer  früheren  Gelegenheit  gezeigt,  wie  arm  Polybius 
in  den  ersten  fünf  Büchern  seines  Geschichtswerkes  an  unterordnenden  Kon- 
junktionen ist.i)  Ich  hatte  mich  bei  meiner  Untersuchung  auf  die  ersten  fünf 
BUcher  beschränkt,  weil  nur  diese  vollständig  erhalten  sind,  während  uns  die 
anderen  nur  fragmentarisch,  teilweise  entstellt  vorliegen.  Ich  werde  dies  auch 
diesmal  tun,  wiewohl  meine  Sammlungen  auch  die  anderen  Bücher  umfassen. 

Das  Verhältnis  der  unterordnenden  Bindewörter  zu  den  beiordnenden  ist 
in  den  genannten  Büchern  und  ebenso  auch  in  den  folgenden  =1:11,  während 
es  bei  Thukydides  1:6,  in  Xenophons  Anabasis  1  :  4  ist.  Statt  der  durch 
Konjunktionen  eingeleiteten  Nebensätze  bedient  sich  Polybius  sehr  gern  der 
Konstruktion  eines  Infinitivs,  der  von  einer  Präposition  abhängig  ist  (s.  Krebs, 
Präpos.  Adv.  S.  6  „Die  ausgeprägte  Vorliebe  des  Polyb.  für  die  Verbindung  der 
Präpositionen  mit  dem  Inf.,  worin  er  von  keinem  Schriftsteller  erreicht,  geschweige 
denn  übertroffen  wird")  oder  eines  Akkusativ  c.  inf.  oder  einer  Partizipialkon- 
struktion. 

Die  Zahl  der  durch  Konjunktionen  eingeleiteten  Nebensätze  beträgt  z.  B. 
im  I.  Buch,  Kap.  1—19  (fast  25  Seiten)  kaum  50.  Davon  sind:  a)  Temporal- 
sätze: eingeleitet  durch  sttei  3,  wg  0,  oie  0,  OTav  4,  ineidäv  1,  ote  mit  opt.  1, 
cwg  1,  ^eyqi  1,  fwg  llv  1  =  12;  da  von  diesen  Konjunktionen  ß  mit  dV,  1  mit 
Opt.  verbunden  sind  und  2  die  Bedeutung  „solange"  und  „bis"  haben,  ver- 
bleiben für  den  Ind.  mit  der  Bedeutung  „als"  3  Fälle;  h)  Kausalsätze:  eingeleitet 

')  S.  Jahresberichte  des  Staatsgymnasiums  im  XVII.  Bez.  von  Wien  1891,  1892  und 
1894  „Die  Konjunktionen  bei  Polybius  I,  II,  III"  =  K.  b.  P.  I,  II,  III. 
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durch  insi  1,  ineidrj  1  =  2  Fälle;  c)  Finalsätze:  Iva  2,  IW  jui;  1,  fiij  nach  Verben 
der  Besorgnis  2  =  5  Fälle;  d)  Konsekutivsätze  üars  2;  e)  Komparativsätze:  wg  5, 
äansQ  1,  xa^ttTreg  3,  waavsl  1  =  10;  /)  Kondizionalsätze :  ^av  2,  eZ  6  ^  8  Fälle; 
p^  Aussagesätze:  öiöti,  8ti,  wg  =  8  Fälle. 

Neben  diesen  48  Fällen  findet  sich  der  mit  einer  Präposition  verbundene 
Inf.:  Sfia  t(^  1-,  diä  t6  9-,  tieqI  tov  2-,  y^äqiv  rov  1-,  der  bloße  Inf.  in  finalem 
Sinne  1-,  iq)^  S  1-  =  15 mal;  sein  Verhältnis  zu  den  konjunktionalen  Nebensätzen 
ist  also  =  1  :  3-2. 

Auf  demselben  Räume  findet  sich  das  appositive  Partizip:  1.  mit  Supple- 
menten: -naineQ  1-,  wg  3-  ^  4 mal;  2.  ohne  Supplemente:  a)  temporal  176  mal 
(zumeist  aor.,  128,  40  praes. ,  8  pf.);  h)  kausal  18-  (praes.  15,  aor.  2,  pf.  1); 
final,  kondiz.,  konsek.,  kompar.  nie;  d)  konzessiv  5-;  e)  fUr  Relativsatz  5-  = 
204  mal. 

Der  Gen.  abs.  steht:  a)  temporal  25,  h)  kausal  10  (immer  ptc.  praes.), 
c)  kondizional  6  mal  =  41  Fälle. 

Das  Verhältnis  der  konjunktionalen  Nebensätze  zu  den  Partizipialkon- 
struktionen  ist  also  hier  und  wohl  überhaupt  =  48  :  249  =  1:5-2,  das  Ver- 
hältnis der  konjunktionalen  Temporalsätze  zu  den  durch  Partizipia  ausgedrückten 
Temporalsätzen  =  12  :  201  =  1  :  16-75,  bei  den  Kausalsätzen  =  2  :  32  =  1  :  16. 

Wollen  wir  dieses  Verhältnis  recht  würdigen,  so  wird  es  gut  sein,  einen 
andern  Schriftsteller  zum  Vergleich  heranzuziehen.  Xenophon  zählt  in  seiner 
Anabasis  1424  konjunktionale  Nebensätze,  s.  Joost ')  S.  16  ff.,  daneben  1905 
Participia  coniuncta  und  Gen.  abs.,  das  Verhältnis  ist  also  1  :  134,  d.  h.  Polybius 
verwendet  viermal  so  oft  als  Xenophon  eine  Partizipialkonstruktion  statt  eines 
konjunkt.  Nebensatzes.  Noch  schroffer  aber  tritt  der  Unterschied  zwischen  den 
beiden  Autoren  hervor,  wenn  man  die  Temporal-  und  die  Kausalsätze  bei  beiden 
vergleicht.  Bei  Xenophon  stehen  469  durch  Konjunkt.  eingeleitete  Temporal- 
sätze 1216  Partizipalkonstruktionen  gegenüber,  das  Verhältnis  ist  also  =  1  :  26, 
119  konjunktiv.  Kausalsätze  neben  241  Partizipialwendungen ,  also  =1:2. 
Xenophon  bedient  sich  also  65 mal  so  oft  eines  konjunkt.  Temporalsatzes  und 
8  mal  öfter  eines  Kausalsatzes  als  Polybius. 

Wie  verfährt  nun  aber  Polyb.,  wenn  er  doch  einmal  zur  Konjunktion 
greift?  Das  temporale  insi  verwendet  er  in  den  ersten  5  Büchern  42 mal,  daä 
kausale  17 mal  s.  K.  b.  P.  I.,  S.  13  u.  28.  In  keinem  dieser  Fälle  geht  dem  ina'i 
ein  vokal.  Schluß  voraus,  noch  folgt  ihm  ein  vokal,  anlautendes  Wort.  In  30 
Fällen  heißt  es  bei  der  temporalen  Konjunktion  insi  de,  3 mal  folgt  der  Artikel: 
Töv,  Trjv,  rä,  1  mal  folgt  unmittelbar  das  Verbum  (II  4,  6 ;  58,  9 ;  III  26,  4 ;  V 
15,  7;  68,  1;  72,  5;  111,  9),  1  mal  y^Q  IV  33,  4;  1  mal  hixqöv  1160,6.  Die 
kausale  Konjunktion  findet  sich  6  mal  in  der  Verbindung  irrel  de,  3  mal  folgt 
eine  Präp. :  fisrä,  X'^QiSi  yf^ctra,  3 mal  yocQ-  2 mal  rig,  %i,  1  mal  töv  und  2ma] 
wird  der  Hiatus  vermieden  durch  sndnsQ  (III  8,  9;  IV  85,  3).  Nur  einmal 
unter  diesen  59  Fällen  hat  Polyb.  den  Hiatus  nach  insi  zugelassen:  III  26,  4 
inei  inoirjauvro  Ttjv  jiqwxr^v  slg  ^meXiav  diüßaaiv.  Hier  war  er  wohl  schwer 
zu  vermeiden,  nach  nqöjTr^v  konnte  Pol.  das  Verb  wegen  des  folgenden  stq  nicht 
setzen  und  an  den  Schluß  es  zu  bringen,  vermied  er  wohl. 

An  allen  den  Stellen,  wo  insl  ös  am  Beginn  des  Satzes  nach  einer  größeren 
Interpunktion,   einem  Punkt  oder  Semikolon,  steht,  schließt  der  voraufgehende 
Satz  mit  einem  Konsonanten:  11,2;  7,  10;  8,  2;  18,  2;  27,  10;  33,  11;  34,  6 
40,  6;   85,  1;   II  21,2;  30,9;  40,1;  51,2;  56,  1;  HI  4,  4;  5,9;  46,8;  51,9 
62,9;  82,  11;  113,8;  116,6;  IV  12,  6;  22,  6;  28,  3;  38,  11;  40,  1;  71,  7.  10 


')  Joost,  Gebrauch  des  Xenophon  in  der  Anabasis,  Berlin  1892. 
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V  14,4;  23,  3;  35,  2;  84,  1  =  33mal;  ebenso  III  40,  13;  V  40  6;  85,  1  nach 
einem  Komma,  wo  aber  dem  Sinne  nach  auch  eine  stärkere  Interpunktion  ein- 
treten könnte.  Desgleichen  V21,  6;  31,  6  vor  iTtei  yäq.  Nur  an  einer  Stelle 
findet  sich  neben  den  genannten  35  (38)  vor  inei  am  Satzschlusse  ein  Hiatus : 
II  37,  4:  otVwg  ^dt]  rf/g  äTrodemrixfjg  laroglag  äQxwfisd^a.  hrei  yccQ  .  .  .  Polyb. 
pflegt  ja  das  Verb,  finit.  nicht  gern  an  den  Schluß  zu  setzen.  Im 
I.  Buche  stehen  in  den  ersten  12  Kapiteln  unter  99  SatzschlUssen  nur  14  solche 
mit  einem  Verb,  finit.,  wozu  noch  wenige  mit  dem  Inf.  oder  dem  Partizip  hinzu- 
zufügen sind.  Aber  er  konnte  das  Verb,  des  Hiatus  wegen  weder  vor  r^g  noch 
nach  äTroöei-KTiyifjg  setzen.  Hieraus  ist  zu  ersehen,  da  es  doch  kein  Zufall  sein 
kann,  daß  unter  39  Stellen  bloß  eine  einzige  einen  Hiatus  nach  einer  größeren 
Interpunktion  aufweist,  daß  ihn  Polyb.  selbst  hier  vermieden  hat.  Und  dies 
ergibt  sich  auch  daraus,  daß  im  ganzen  I.  Buche  (auf  110  Seiten)  unter  vielleicht 
900—1000  Schlüssen  sich  bloß  11  mal  an  dieser  Stelle  der  Hiatus  findet.  Und 
zwar  I  8,  4 f.  töte  Ttävrag  6iiod-v(iad6v  svöoxrjaai  OTgaTr^yör  avTüv  vnäqxeiv  'leQiova. 
8g  .  .  .  "^leQciva  kann  an  keiner  frühem  Stelle  stehen;  das  Gleiche  gilt  von 
"Avvuva-  og  I  60,  3 f.  Ebenso  läßt  sich  durch  Stellung  der  Hiatus  nicht  ver- 
meiden in  I  11,  8 f.  £v  Tfj  ttöXei.  6  ^e  .  .;  I  21,  3f.  -kutcc  tö  ngöaTayfia  tov  otqu- 
TTjyov.  b  yaq  .  .;  26,  7  f.  d'  s-autöv  £iy.oai.  o\  de  .  . ;  86,  9  f.  ti]  d^aXÖTTtj.  o\  de  .  .; 
70,  6 f.  eihj  7toir]aä(.iEvoi.  6  ixsv  .  .  .;  vor  Präpositionen:  57,  3 f.  x?«'«'  ^t  <J«  •  •  •. 
(der  Hiatus  ist  unvermeidlich) ;  83,  8  f.  ttoIsi.iov.  änd  .  . ;  50,  3  f. :  ällä  xal  Tovg 
Tagaovg  id-qavovd-^  al  v^eg  äll'^kaig,  avyxgovovaai.  b^iog  d\  .  .  Wollte  der  Autor 
den  Hiatus  am  Ende  vermeiden,  so  mußte  dieser  im  Satze  selbst  eintreten. 
Ebenso  war  der  Hiatus  nicht  zu  vermeiden  60,  7  f.  xat  TtQÖg  eti  yi^tovca  tu 
axdqi't],  iäv  .  .  Hier  ist  Polyb.  ihm  ohnedies  einmal  ausgewichen  durch  die 
gewählte  Wortfolge,  statt  uQÖg  t.  a-/.ä(pri  eti  y.  —  Ich  glaube,  daß  somit  Hultsch' 
Bemerkungen  bezüglich  des  Hiatus  am  Ende  eines  Satzes  *)  besonders  für  die 
ersten  5  Bücher  einer  Berichtigung  bedürfen. 

Wo  es  angeht,  setzt  Polyb.  das  v  E(pEh/.vöTimv.  Indes  gebraucht  er  den 
Vokal  am  Satzschluß  sehr  selten;  in  den  ersten  20  Kapiteln  des  I.  Buches 
(757  Zeilen)  sind  unter  205  Schlüssen  vor  einem  Punkt  oder  einem  Semikolon 
nur  29  vokalisch,  nur  ein  Siebentel  aller  Schlüsse.  So  wurde  es  ihm  leicht, 
die  Sätze  mit  einem  Vokal  zu  beginnen  und  er  tut  dies  auf  demselben  Räume 
90 mal,  so  daß  die  Sätze  fast  ebenso  oft  vokalisch  beginnen  wie  konsonantisch, 
=  90  :  115  =  1  :  1"3.  Polyb.  rückt  also  mit  vokal,  anlautenden  Wörtern 
gern  an  den  Anfang  des  Satzes  und  meidet  es,  vokal,  schließende 
Wörter  ans  Ende  zu  setzen.  Dies  wird  erst  recht  klar,  wenn  das  Verhältnis 
der  vokal,  anlautenden  Wörter  zu  den  vokal,  schließenden  und  zu  den  konson. 
anlautenden  und  endigenden  ins  Auge  gefaßt  wird.  In  I  Kap.  7  sind  unter 
320  Wörtern  61  mit  vokal.  Anlaut,  90  mit  solchem  Schluß,  10  mit  vokal.  An- 
laut und  Schluß,  6  Wörter  bestehen  aus  einem  Vokal;  die  Zahl  der  vokal.  An- 
fänge ist  also  =  77,  die  Zahl  der  vokal.  Schlüsse  beträgt  106,  in  IV,  1.  Kap. 
sind  unter  254  Wörtern  51  mit  vokal.  Anlaut,  79  mit  solchem  Schluß,  20  mit 
vokal.  Anlaut  und  Schluß;  die  Zahl  der  vokal.  Anlaute  macht  also  71,  die  Zahl 
der  Schlüsse  99  aus,  das  Verhältnis  der  vokal.  Anlaute  zu  den  gleichen  Schlüssen 
also  an  beiden  Stellen  ungefähr  das  Gleiche  1  :  138  u.  1  :  1-4.  Da  sich  ferner 
die  vokal,  anlautenden  Wörter  nach  I,  7  zu  den  konson.  anlautenden  =  77  :  243 
=  1  :  3-4,  nach  IV,  1  wie  71  :  183  =  1  :  26,  also  im  Durchschnitt  =  1:3 
verhalten,  so  steht  der  Vokal  zu  Beginn  eines  Satzes  mehr  als  doppelt,  vielleicht 
2-3 mal  so  oft,  als  er  stehen  sollte;  hingegen  sollte  ein  konson.  Schluß  am  Ende 
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eines  Satzes  gemäß  dem  Verhältnis  der  vokal.  Wortschlflsse  zu  den  konson. 
(nach  I,  7  =  106  :  214  =  1  :  2,  nach  IV  1  =  99  :  155  =  1  :  1-5,  im  Durch- 
schnitt also  etwa  1  :  1"75)  wohl  3'4mal  so  oft  vorkommen. 

Auch  nach  dem  temporalen  insiör']  steht  in  allen  Fällen  (21)  ein  kons. 
Anlaut,  desgleichen  nach  dem  kausalen  (18  Fälle).     Auf  das  temp.  ineiörj  folgt 

10  mal  (Jf,  3  mal  der  Artikel,  3  mal  ein  Verb,  2  mal  eine  Präp.,  2  mal  yap,  nach 
dem  kausalen  1  mal  de,  5 mal  der  Artikel,  3  mal  eine  Präp.  usw.,  3  mal  steht 
insiöriTtsQ  s.  K.  b.  P.  I,  S.  13  u.  28. 

"Ot«,  das  14  mal  in  den  ersten  5  Bltchern  vorkommt,  s.  a.  a.  0.  S.  13,  tritt 
nur  einmal  in  Elision  auf:  168,  1:  6V' r)i'  ovdiv  orpskog,  wo  sie  nicht  zu  ver- 
meiden war. 

Daß  die  kausalen  Konjunktionen  Jio'ri  und  on  so  nebeneinander  gebraucht 
sind,  daß  nach  einem  Vokale  statt  6Vt  die  Konjunktion  diöri  gebraucht  wird, 
darauf  habe  ich  schon  K.  b.  P.  I,  S.  28  hingewiesen;  in  allen  Fällen  (11)  folgt 
ein  Konsonant. 

Bezüglich  der  kausalen  Supplemente  des  Part,  üg  Uv  und  tcrs  habe  ich 
schon  a.  a.  0.  S.  30  f.  bemerkt ,  daß  ein  Unterschied  zwischen  beiden  nicht  be- 
steht und  daß  (hg  av  besonders  dann  gebraucht  wird,  wenn  &«  vor  einem  Vokal 
zu  stehen  käme,  und  zwar  16  mal  von  30  Fällen,  s.  a.  a.  0.  In  den  übrigen 
Fällen  dürfte  zum  Teil  die  Kticksicht  auf  Euphonie  bestimmend  gewesen  sein; 
denn  Polybius  vermeidet  offenbar  Urs  ^irjTe  und  setzt  dafür  wg  Sv  firjTE  I  56,  9; 
67,  3.  Aber  auch  Urs  T^g,  rov,  töjv  scheint  Polyb.  aus  dem  Wege  gegangen 
zu  sein.  Er  schreibt  wohl  &«  roß  III  115,  7,  &'.  zwv  IV  17,  8,  58,  7 ;  &'.  Trjg 
V  67,  11  =  4  mal,  aber  6  mal   setzt  er  vor  den  Artikel  wg  üv:   1  48,  5;   58,  3; 

11  39,  2.  8;  67,  3;  III  73,  6;  3mal  äzs  d^:  I  49,  5;  III  73,  3;  115,  6;  2mal  Urs 
y.ai:  V  18,  6;  23,  2.  Warum  er  aber  (hg  üv  verwendet  I  71,  6;  87,  8;  II  29,  7; 
III  87,  2.  3;  V  14,  11;  107,  5  =  7  mal  und  warum  &Ve  xai  III  79,  5;  V  26,  6 
ist  mir  nicht  klar.     Sollten  es  rhythmische  Gründe  sein? 

Von  dem  Unterschiede  zwischen  diö  und  öiötvsq  wurde  K.  b.  P.  I,  S.  33 f. 
gehandelt  und  erwähnt,  daß  öiö  vor  Konsonanten  steht,  vor  Vokalen  aber  dafür 
dtönsQ  gesetzt  wird.  Ji6  ist  eigentlich  die  Verbindung  der  Präposit.  diä  mit 
dem  Relativpronomen  6';  deshalb  gilt  davon  das,  was  Hultsch,  Philol.  XV,  152  f. 
bezüglich  des  Relativpron.  bemerkt  hat,  daß  nämlich  ttsq  in  den  „meisten  Fällen 
mit  Rücksicht  auf  Vermeidung  des  Hiatus"  gebraucht  ist.  Von  den  96  Stellen  mit 
diönsQ  in  I— V  und  den  97  mit  öio  scheinen  bloß  3  dieser  Regel  zu  widersprechen, 
doch  8.  K.  b.  P.  I,  34.     Das  diö  hat  in  den  meisten  Fällen  (83)  yiai  nach  sich. 

Daß  Polyb.  einem  Hiatus  vor  'iva,  das  sich  bei  Polyb.  I — V  62  mal  findet, 
durch  die  Konstruktion  /«^«r  roß  mit  Inf.  8  mal  begegnet,  habe  ich  K.  b.  P.  I, 
S.  40 f.  erwähnt,  ebenso  daß  'iva  vor  folgendem  Vokal  9  mal  elidiert  wird;  die 
Stellen  s.  a.  a.  0. 

Auch  des  Wechsels  des  bloßen  Part.  fut.  mit  wg  und  dem  Part.  fut.  wurde 
a.  a.  0.  I,  42  Erwähnung  getan  und,  daß  die  Rücksicht  auf  den  Hiatus  hiebei 
das  bestimmende  Moment  sein  dürfte. 

Daß  Polyb.  Konsekutivsätze  fast  ausschließlich  durch  üare  einleitete,  so 
daß  (hg  daneben  verschwindet,  habe  ich  K.  b.  P.  I,  S.  43 ff.  gezeigt,  124  äare 
neben  16  (hg.  Daß  wohl  wg  außer  an  3  Stellen  (I  22,  7,  II  57,  3,  V  88,  2)  vor 
Vokalen  steht,  daneben  aber  äare  25 mal  vor  einem  Vokal  mit  Elision  des  e, 
mahnt  zur  Vorsicht.  Seine  Vorliebe  für  den  Inf. ,  die  wir  auch  an  anderer 
Stelle  kennen  zu  lernen  Gelegenheit  haben,  zeigt  er  auch  hier,  indem  er  121  mal 
den  Inf.  verwendet  und  nur  18  mal  ein  Verb,  finit. 

Daß  Polybius  bei  seiner  Scheu  vor  dem  Hiatus  ein  Wort  wie  ij  nach 
Möglichkeit  vermeiden   werde,    ist  von  vornherein   klar  und   er  hat  dies  auch 
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getan,  worauf  schon  Büttner- Wobst  hingewiesen  in  Fleckeisens  Jahrbb.  (1890) 
141,  840—842.  Polyb.  hat  ij  in  der  Bedeutung  „als"  in  den  Büchern  I  -V  nur 
45  mal  verwendet.  Thuk.  hat  mehr  als  sechsmal  so  oft  ij,  ebenso  Xenoph.  in 
Kyrup.  I  1,  1  —  I  6,  38,  wo  BüttnerWobst  25  ij  gezählt  gegen  4  bei  Polyb.  auf 
gleichem  Räume,  s.  K.  b.  F.  II,  S.  23.  Was  tat  nun  Polyb.,  um  diesen  Mangel 
zu  ersetzen?  In  den  meisten  Fällen  zog  er  der  Konstruktion  mit  ij  einen  Gen. 
4omp.  vor,  so  daß  er  in  den  ersten  3U  Kapiteln  des  I.  Buches  12  mal  diesen 
gesetzt  hat  und  nur  3  mal  ein  ij.  Und  selbst  diese  3  verwendete  er  nur,  weil 
ein  Gen.  komp.  unmöglich  oder  undeutlich  gewesen  wäre,  so  I  7,  11  tu^yqia 
ex.vQievaav  jtXsiÖvujv  ^  tQLaiioaiiov]  8,  5  drß.og  9jv .  .  .  fiei^övutv  ÖQeyöf^isvog  iKnidütv 
Vj  xaTä  TTjv  arQarrjyiav ;  16,  4  awskayi^ezo  . . .  emKvösareQag  eivai  zag  twv  '^PtJiialcav 
^]  Tccg  tG)v  KoQxrjdoviwv  ilnidag. 

Von  den  45  Stellen  mit  ij  gleich  „als"  sind  abzuziehen  die  Stellen  mit 
TtQiv  ij,  das  zur  Regel  geworden,  7  Stellen,  s.  K.  b.  P.  II,  S.  23,  dann  tzqög&bv  ij 
Imal,  nQÖTSQOv  ij  2 mal;  ferner  die  Wendungen  ^  xazä  5 mal,  s.  a.  a.  0.  23.  Es 
verbleiben  somit  nur  noch  30.  Von  diesen  können  keinen  Gen.  komp.  haben, 
weil  die  verglichenen  Wörter  im  Gen.  oder  Dativ  stehen  oder  von  einer  Präp. 
abhängig  sind :  II  35,  3  Sv^i^  ^älXov  llj  koyiafiib ;  IV  50,  9  od/  ^ttov  . . .  Tißoizr] 
■/ad'i^yteiv  ij  ügovaitjc;  V  101,  10  oidsvl  ■/.a^r}'>isiv  (lällov  ^  \eIvü)  (zweimal  kommt 
Aphaeresis  vor,  hier  und  I  58,  6  ?/  'yieivovs) ;  IV  9,  6  d^ewQüv  [.lällov  ij  avi.i^iäxior 
EXOvzeg  zä^iv;  II  51,  2  nXeiovg  iXTiidag  s'x^iv  iv  zolg  ^anedaifiovioig  ijrcsQ  iv  zotg 
l4xccioTg  (iJTtsQ   zweimal   vor   Vokalen,   außer  an   dieser  Stelle  noch   II  61,3); 

II  61,  3  irrd  zwv  anovöaiwv  .  .  .  egywv  ijrrEQ  vno  z(öv  naqavö^wv  .  .  .  nqü^Eutv; 
V  34,  5  bneq  üv  ol  tiqözbqov  oiy.  eläzz<a,  jUc/Cw  d'  inoiovvzo  anovör^v  ij  ttsqi 
TTjg  xar'  aizijv  zrjv  ^]'yvTtzov  öwaazelag.  (Diese  Stelle  ist  überhaupt  lehrreich 
wegen  des  Wechsels  von  vrtsQ  und  rtsgi.  An  der  ersten  Stelle  ist  Ttegl  vermieden 
wegen  des  folgenden  ilv,  obgleich  tcsqI  &v  nicht  gerade  so  selten  bei  Polyb. 
vorkommt,  an  der  zweiten  war  vnsQ  überhaupt  unmöglich,  vgl.  darüber  Krebs, 
Die  Präpos.  bei  Polyb.  24  ff.,  der  auch  andere  Stellen  anführt,  wo  negl  und  vjt6q 
miteinander  wechseln,  S.  26.  Auch  sonst  sehen  wir  hier,  wie  Polyb.  durch 
die  Rücksicht  auf  den  Hiatus  sich  hat  leiten  lassen,  so  1.  ol  ttqözeqov  für  o\ 
TTQÖzsQOi,  2.  jUfi/^w  d"  für  dXlcc  fieitu)  und  3.  xar'  aizijv  zr]v  AXyvnzov  für  iv  zfj 
^lyvTiTw.)  Ferner  nXeioai  rj  TiEvrayioaioig  I  63,  5;  au>[.iäz(x)v  nXeiövoiv  ^  7ievzay.ia- 
XiXiojv  IV  75,  7;  ähnlich  I  7,  11;  tcKeov  ^  dvai  Xs/iißoig  II  12,  3;  ttIsiov  ^  dexa 
azad'nDV  ngdaßaaiv  IV  78,  3;  ähnlich  V  70,  6  zr]v  ös  nqöaßaaiv  s'xei  ttIsiov^ ^ 
nevzsrAaideyf.a  azaöioiv  =13  Stellen.  Dazu  kommen  die  Wendungen  Jy  ngöad^Ev 
133,  10;   64,  1 ;    III  113,  3;   ij  Ttqiv  I   72,  2;    Vj  Ttaq  aizdv  zov  zT]g  {.lüxr^g  xatQÖv 

III  85,  8;  i)  TTQÖ  zov  V  73,  2  =  6  Fälle.  Bei  Verben  steht  es,  und  zwar  mit 
dem  Inf. :  6'ri  öeoi  naS-Elv  ßäXXov  }j  zolg  TiolEfiioig  .  .  .  zö  afszsQOv  aigazÖTtsdov 
vnoxEiQiov  Ttoirjaai  I  54,  4;  so  I  84,  1;  III  32,  3;  117,  5  oder  Part.  ttAc/w  näaxc'v 
ij  Tvoi&v  •Aa-x.d  V  46,  4  oder  beim  Indik. :  V  27,  8  i^äzzov  ]j  TtqoE&Ezo.  Zwei  Ad- 
jektiva  werden  verglichen:  IV  19,  11  nohzixibzEQOv  ij  azQazrjyimbzEQOv.  Es  ver- 
bleiben nur  noch:  I  16,  4;  III  14,  8;  109,  4;  V  42,  3  =  4  Fälle.  Von  I  16,  4 
wurde  schon  oben  gesprochen,  ähnlich  ist  III  109,  4  Tthlovg  ovrag  ij  dinXaaiovg 
zG)v  vTtsvavzlcav ,  wo  ein  Gen.  kompar.  schon  von  diTtlaa.  abhängig  ist.  Somit 
wäre  nur  an  2  Stellen  der  Gen.  kompar.  statt  ij  möglich  III  14,  8  TilEiovg  ij 
dsxa  i.iVQi(idag  und  V42,  3  niXQiav  üy.aiqov  /.tälKov  ij  dvaiisveiav  imqirjvag.  Während 
also  Thukyd.  und  Xenophon  in  der  Anab.  die  Konjunktion  ij  wohl  öfter  setzen, 
als  den  Gen.  kompar.  s.  K.  b.  P.  II,  S.  24,  kommt  sie  bei  Polyb.  wohl  nur  dann 
vor,  wenn  er  sie  nicht  vermeiden  kann. 

Auch  der  Bedingungssätze  scheint  sich  Polyb.  nur  dann  zu  bedienen, 
wenn   er   nicht   anders    kann.     Ich   habe  K.  b.  P.   (Konjunktionen   bei   Polyb.) 
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III  6  f.  darauf  hingewiesen,  daß  Polyb.  in  den  ersten  25  Kapiteln  des  I.  Buches 
neben  9  Fällen  von  el  und  iäv  7  mal  zu  einer  anderen  Konstruktion  greift. 

Konzessivsätze  finden  sich  niemals  durch  yxxt  el  eingeleitet,  s.  Btlttner- 
Wobst,  Fleckeisens  Jahrbb.  (1889),  139,  S.  680,  bloß  9  mal  durch  x&V,  s.  a.  a.  0. 
(586  u.  K.  b.  P.  III  3 ;  zumeist  sind  sie  durch  ein  Partizip  ausgedrückt,  und  zwar 
ohne  Supplement,  wie  I,  2,  5;  4,  5;  10,  5;  17,  12;  II  11,  3;  53,  5;  58,  12;  60,  8; 
62,  12;  III  20,  10;  70,  2;  102,  5;  116,  1;  IV  10,  6;  19,  4.  13;  80,  4;  V  20,  7 
und  anderwärts,  oder  durch  ein  Supplement,  und  zwar  -nainsg,  das  sich  in  den 
ersten  5  Büchern  28 mal  findet,  zumeist  vor  einem  Vokal,  aber  9 mal  auch  vor 
einem  Konsonanten.  Die  Stellen,  wo  es  vor  einem  Konsonanten  steht,  sind: 
131,  8;  44,  7;  52,4;  58,6;  III  10,  7;  84,  11;  105,6;  IV  19,  12;  V  10,  8;  die 
andern:  I  8,  4;  28,  8;  39,  7;  42,  11;  59,  1;  73,  1;  86,  1;  II  43,  10;  53,  1; 
11130,2;  90,  13;  116,  1;  IV  30,  4;  44,  1;  66,6;  84,6;  V4, 12;  73,13;  100,3. 
Ein  bloßes  x«/  beim  Part,  konzess.  habe  ich  nur  einmal  gefunden  I  68,  4. 
Wenn  man  damit  zusammenhält,  daßXenoph.  in  der  Anab.  xai  5  mal  beim  Part, 
verwendet,  y-aiTisq  4 mal  und  das  Ptz.  ohne  Supplement  63 mal,  so  ergibt  sich 
erstens  die  Scheu  vor  bloßem  xai  und  zweitens  wohl  das  Bedürfnis,  das  Part, 
näher  zu  kennzeichnen,  indem  dem  Part,  ein  Supplement  beigefügt  wird. 

Aussagesätze  werden  von  Polybius  durch  die  Konjunktionen  oxi,  diözi  und 
(og  eingeleitet,  s.  K.  b.  P.  III  13,  und  zwar  durch  on  87-,  durch  diöri  60-,  durch 
tbg  45 mal.  Schon,  daß  6'rt  und  dtöri  zusammen  147 mal  gegen  45  wg  gesetzt 
sind,  zeigt,  daß  letzteres  wenig  beliebt  ist.  Es  war  notwendig  vor  vokal.  Anlaut 
und  hier  ist  es  zumeist  verwendet;  nur  an  11  Stellen  ist  es  vor  einem  konsonant. 
beginnenden  Wort  gesetzt  und  von  diesen  an  5,  wo  es  überhaupt  gern  ge- 
braucht ist,  nämlich  nach  öfßov  (örjXov  wg  kommt  24 mal  vor)  und  avkXoyi!^sa9ai 
(nach  welchem  es  sich  6  mal  findet).  Über  diöii.  nach  konson.  Auslaut  s.  K.  b.  P. 
ebendort. 

Über  das  Relativpronomen  und  seine  Verstärkung  vor  Vokalen  durch 
TTSQ  und  Tig  s.  Hultsch,  Philol.  XV,  152  f.  Unter  den  157  Formen  des  Relativ- 
pronomens im  I.  Buche  sind  i]  nur  2-,  o  6-,  ob  2  +  8-,  öfter  ^  (12mal,  davon 
3  mal  in  der  Wendung  ev  vj  naigü:  1  20,  15;  35,  1;  48,  3);  o'i  1-,  ai  0-,  &'  5-, 
fj  1  mal  gebraucht,  also,  wenn  wir  ol  und  ^  wegrechnen,  15  mal,  daneben  Stisq 
9-,  ijnsQ  1-,  üfiEQ  1-,^  iJTig  1-,  oti  3  mal  =  15  mal.  Dem  Relativpronomen  geht 
stets  ein  konson.  auslautendes  Wort  voraus;  über  I,  8,  4 f.  und  60,  3f.  s.  S.  5. 
Ferner  tritt  ein  Hiatus  ein  nach  jvsqi  :  n.  Hg  I  2,  1 ;  n.  ijv  42,  7 ;  yr.  Sv  56,  11  = 
3 mal,  sonst  heißt  es  vtisq  (hv  l,  4;  v.  t)g  64,  2;  v.  oi  65,  9.  Andere  Präpos. 
werden  vor  dem  Vokal  stets  elidiert,  so:  öi"  üv  3-,  öl  Hg  1-,  di'  Ijg  2-,  kf  wv  2-, 
i(p^  olg  1-,  iq)'  aig  1-,  iq)'  bv  1-,  icp^  w  1-,  scp"  Haov  1-,  xa^'  bv  xaiQov  3-  (I,  7,  6; 
43,  2;  83,  11,  formelhaft),  xay'  ijv  1-,  fied^'  ob  und  &v  je  Imal,  fg)'  ijg  1  mal, 
zusammen  20  mal. 

Xenophon  setzt  in  den  indirekten  Fragesätzen  42  mal  indirekte  und 
56  mal  direkte  Fragepronomina  und  -adverbia  und  46  Relativpronomina  und  -ad- 
verbia,  s.  Joost  a.  a.  0.  209  f.  Daß  Polyb.  den  vokal,  anlautenden  indir.  Frage- 
wörtern und  den  Relativen  möglichst  aus  dem  Wege  gehen  werde,  läßt  sich  ver- 
muten. Er  bedient  sich  aber  fast  ausschließlich  der  direkten  Fragepronomina  und 
-adverbia.  Er  setzt  in  den  ersten  5  Büchern  198  mal  direkte  Fragewörter  {zig 
68-,  Tiwg  59-,  rrolog  17-,  andere  zusammen  54  mal);  indirekt  fragende  bloß  5  mal: 
11172,10;  81,3;  V  31,  3;  75,4;  106,4,  davon  zweimal  in  der  Wendung  oix 
olö'  oTifßig.  Relativpronomina  und  -adverbia  setzt  er  14  mal,  besonders  die  Wen- 
dung dl  Hg:  I  ?0,  8;  II  1,  1 ;  71,  7;  IV  28,  4;  V  105,  9  =  5  mal,  außer  in 
II  1 ,  1  in  der  formelhaften  Verbindung  ndre  xat  rcüg  i(.al  di"  fig  atriag ;  femer 
wg  4-,  ijkUog  3-,  olog  und  oaog  je  1  mal. 
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Nachdem  ich  bisher  gezeigt,  wie  selten  Polyb.  durch  Konjunktionen  ein- 
geleitete Nebensätze  verwendet  und  wie  er  sich  einen  Ersatz  hiefiir  verschafft, 
ferner,  in  welcher  Weise  er  die  Konjunktionen  wie  auch  das  Relativpronomen 
und  die  den  indirekten  Fragesatz  einleitenden  Fragewörter  gebraucht,  will  ich 
mich  nun  der  Frage  zuwenden,  was  Polyb.  im  Innern  des  Satzes  selbst  vor- 
kehrt, um  nicht  dem  Hiatus  auf  Schritt  und  Tritt  zu  begegnen.  Denn  wenn 
wir  in  Xenophons  Kyrup.  I  1,  1 — 3  auf  44  Zeilen  42  Hiaten  zählen,  bei  Thuk. 
I,  1  f.  auf  41  Zeilen  sogar  44  Hiaten ,  bei  Polyb.  aber  in  den  ersten  44  Zeilen 
des  I.  Buches  bloß  zwei,  und  zwar  nach  den  Präpositionen  ttqö  und  Ttegi:  11,1 
TtQÖ  ■fjfimv ,  I  2,  1  nsQi  &'g,  in  IV,  1  auf  38  Zeilen  1,  xßt  &nö  IV  1,  3;  IV  2 
auf  39  Zeilen  keinen,  IV,  3  auf  42  Zeilen  bloß  einen  finden ,  nach  einem  Se- 
mikolon :  Tvolsfiia '  oi,  so  müssen  wir  uns  sagen ,  daß  er  wohl  bei  der  Wahl 
der  Formen  große  Sorge  getragen  haben  muß,  um  ihn  zu  vermeiden.  Er  hat 
dies  nun  getan,  indem  er  die  Verba  finita  in  ihrer  Häufigkeit  reduzierte, 
teils  durch  Verwendung  des  Part.,  teils  durch  die  des  Inf,  worauf  ich 
ja  schon  früher  hingewiesen  habe.  In  Polyb.  I,  1 — 4  habe  ich  auf  146  Zeilen 
69  Verba  finita  gezählt ,  48  mal  den  Inf. ,  45  mal  das  Part. ,  in  Xen.  Kyr.  I,  1 
bis  2,  7 :  120  Verba  fin.,  58  Inf,  49  Part. ,  so  daß  bei  Polyb.  69  Verba  fin. 
93  Infinitiven  und  Part,  gegenüberstünden  =  1  :  1-26,  bei  Xen.  in  der  Kyr. 
dagegen  120  Verba  fin.  107  Infin.  und  Partizipien  =  1  :  0  9,  daß  also  Inf.  und 
Partiz.  in  Xen.  Kyr.  relativ  fast  l'/gmal  so  oft  vorkämen  als  bei  Polyb.  Des- 
gleichen mögen  ihm  manche  Nominative  sehr  störend  gewesen  sein,  wie  z.  B. 
die  Feminina  auf  ij ,  so  a^x'?  ^i-  ^-  —  Anderseits  scheint  sich  Polyb.  durch 
Bildung  stehender  Formeln  einen  sichern  Boden  geschaffen  zu  haben,  um 
dem  Hiatus  erfolgreich  entgegentreten  zu  können.  — 

Sehr  beliebt  ist  bei  Polyb.  die  Konstruktion  von  avfißahei  mit 
dem  Inf  oder  Acc.  c.  inf.  In  den  ersten  fünf  Büchern  findet  sie  sich  209 mal. 
Hultsch ,  Die  erzählenden  Zeitformen  bei  Polybius,  Abhandlungen  der  philol.-hist. 
Klasse  der  königl.  sächs.  Gesellschaft  der  Wissenschaften,  XIII.  Bd.,  sagt  im 
I.Teile,  S.  146:  „Durch  diese  Ausdrucksweise  sollen  die  Umstände,  unter  denen 
etwas  sich  trifft,  sich  ereignet,  seinen  Bestand  hat,  hervorgehoben  werden;  doch  hat 
die  Umschreibung  durch  ihre  häufige,  fast  formelhafte  Anwendung  viel  von  ihrer 
ursprünglichen  Bedeutung  verloren".  Ich  glaube  aber,  daß  man,  sieht  man  sich 
eine  dieser  Stellen  genauer  an,  sofort  erkennt,  daß  das  Bestreben,  einen  Hiatus 
unmöglich  zu  machen,  das  treibende  Motiv  für  den  Autor  war.  I  1,  1  heißt  es 
z.  B.  Ei  .  .  .  TcaQaXsXsi(p&aL  avveßaivs  töv  vniq  aitT]g  Tf^g  laroQiag  e'rratvov.  Ohne 
die  Konstruktion  mit  av^ßaivEt  würde  es  heißen  nageleXeiTtro  6  inio  .  .  .  mit 
zweimaligem  Hiatus,  oder  I  3,  4  oiovsi  ao)^aToeidT]  aviißaivei  ylvea^ai  Tt)v  'laro- 
Qiav ,  ohne  (jvj.ißaivsi:  6.  aiofiarosidrjg  yiverai  i)  latOQia  (2  Hiaten)  und  weiter 
av^TcXenovrai  re  «l  'IxaXiv.ai  xal  yiißvKal  nqä^eig  .  .  .  v.ai  Trqög  ev  ylverai  riXog 
fj  ävacpoQci  c'.TtävTiov  (4  Hiaten).  I  18,  10  i^  ob  avveßr]  toig  'Pa^aiovg  in  \aov 
jTohoQyietv  y.ai  TtoXiOQxsiad-ai,  xdig  jVQäyf.iaaiv  statt  i^  ov  oi  Pufiaioi  sa  Yaov 
i7ToXi6Qy.ovv  y.ai  inoXiOQY.ovvTo  r.  nq.  (4  Hiaten),  oder  das  formelhafte  o  6tj  v.ai 
avvißrj  yevea-d-ai  für  o  di)  x«t  iyevero.  Und  wenn  auch  I  3,  3  üaavsl  anoQ&Sag 
slvai  avvsßaivE  xäg  r?]s  or/.ov^iEVTig  ftga^etg  keine  solche  Nötigung  besteht  für 
avfißcxivEi,  so  mag  eben  die  Analogie  mitgewirkt  haben. 

Und  zwar  findet  sich: 

A)  1.  avvsßri  ysvsa&ai:  1  20,  16;  30,  8;  48,  9;  67,  7;  II  57,  3;  64,  6; 
11111,2;  19,  10;  53,2;  65,  7;  85,8;  IV  2,  10.11;  11,8;  29,5;  87,12;  V  13,3; 
84,  7;  105,  3.  0  =  20.  —  2.  Ein  anderes  Verb  im  Inf.  aor.  unmittelbar  nach 
avveßr]:  137.2;  58,6;  65,1;  77,7;  115,8;  25,9;  55,5;  62,  10;  ni22,l;68,3; 
86,  6;   IV  32,  8;   47,  2;    V  13,  6;    46,  9  =  15.    —    3.   a)  awäßt]  .  .  .  yevead-ai: 
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I  39,  9;  III  16,  6;  V  60,  8;  110,  7  =  4.  l)  avvsßtj  mit  einem  andern  Verb  im 
Inf.  aor.,  aber  getrennt:  I  19,  10;  62,  7;  77,  6;  II  9,  5;  28,  10;  33,  8;  39,  3; 
68,  10;  69,2;  III  14,5;  50,  1;  53,  10;  84,4;  105,2;  115,  11;  118,6;  IV  58,8; 
71,  12;  V  23,  4;  28,  8;  52,  7;  54,  2;  71,  7;  73,  7  =  25.  —  4.  avvißtj  .  .  .  Tto- 
i.iOQv.Eiv  -/.al  TcohoQKsTad-ai  I  18,  10;  18,  1  (diayisTad-ai  .  .  .  XQ>/(Jd-ai);  84,  5  (ksi- 
Tiead-at);  1125,9  (jpevyeiv  im  Wechsel  mit  öiarpd-aQ^vai);  41,9  (Hyeiv);  V  23,  2 
[äywviCEad-cti)  =  6  mal.  —  5.  awäßvi  -/.al  avfiß/jaeTat  naai^iv  I  37,  10.  — 
6.  avfißfj  ysviai^ai  III  18,  8;  <TviJ,ßfj  .  .  .  TtgoTieaeiv  (Xaßsiv) :  I  31,  4;  58,  8;  crv^- 
ßairj  .  .  .  i^eXd'eTv  III  64,  4.  Unter  75  Stellen  haben  nur  6  nach  Aoristformen 
von  av^ßaiveiv  den  Inf.  präs.,  die  übrigen  den  Inf.  Aor. 

B)  1.  avvißaive  yivea»ai:  148,5.7;  1120,6;  29,6;  69,4;  11174,1; 
114,4.8;  V30,6;  86,  10;  107,  1  =  11.  a.yeyovivai  V  106,  3.  —  2.  aweßaive  mit 
einem  andern  Inf.  präs.  oder  pf.,  der  unmittelbar  folgt:  I  57,  8;  III  61,  5;  89,  5; 
IV  35,  11;  68,  2;  V  99,4  =  6.  —  3.  Der  abhängige  Inf.  folgt  nicht  unmittelbar: 
u)  a.  ...  yivea»ai:  III  73,  4.  —  h)  a eivar.  I  22,  3;  III  76,  7;  IV  12,  8  =  3. 

—  c)  Ein  anderes  Verb  im  Inf.  präs.  oder  pf. :  I  23,  6;  42,  7;  45,  9;  58,  3; 
67,  11;  75,  4.  6;  81,  11;  1130,3;  III  16,  2;  42,  7;  55,  8;  61,  7;  74,  10;  97,  8; 
100,  8;  107,  3.  4.  8;  108,  3;  115,  7;  IV  17,  4;  37,  1;  70,  4.  11;  78,  8;  V  26,  3; 
46,  12;  48,  9;  58,  10;  66,  8;  93,  2;  101,  3  =  33,  davon  9  mal  Inf.  pf.  -  d)a.... 
ilaTTwd-iivai  I  50,  9;  IV  17,  4  (nach  Inf.  präs.  und  pf.)  ==  2  mal. 

C)  1.  avfißalvst  yivead-ai:  1  3,  4.  —  2.  Ein  anderer  Inf.  präs.  unmittel- 
bar nach  avußa'tvEi:  I  32,  2;  II  41,  7;  V  59,  6  =  3.  —  3  Der  abhängige  Inf. 
folgt  nicht  unmittelbar:  a)  Inf.  präs.  I  46.  3;   II  15,  3;   32,  1;    III  95,  8;  110,  9; 

IV  18,  2;  39,2;  66,1;  70,9;  73,6;  V22,3;  24,4;  45,10  =  13.  —  h)  Inf.  pf.: 
149,  1;  85,  7;  III  13,4;  48,6;  IV  2,  2;  41,  1;  V  41,  8;  69,  1;  90,3  =  9.  — 
5.  avj.ißaivrj  .  .  .  vnaqy^Eiv  III  63,  13. 

I))  avußi'jaETai  yEvsaOai  IV  40,  7  und  getrennt  a.  .  . .  yEvead-ai  IV  42,  4; 

V  5,  5;  ff. .  .  dTTovEVEiv  III  67,  8. 

Es  vyeisen  also  von  87  Stellen  nach  awsßaivE  und  av/j-ßatvEi  nur  2  Stellen  (die 
unter  B  3  d  angeführten)  keinen  Inf.  präs.  oder  pf.  auf. 

Der  abhängige  Inf.  geht  dem  Verbum  aifißatvEiv  voraus: 

A)  1.  yEvea&ai  avvEßij:  niemals.  —  2.  Ein  anderes  Verb,  im  Inf.  aor. 
unmittelbar  vor  avvEßiy.  I  82,  6;  III  6,  9;  46,  11;  53,  1;  54,  7;  V  100,  5  =  6.— 
3.  iy.y.07tjjvat  oufißH  V  104,  10. 

B)  1.  yivsad-ai.  avväßaivE:  III  73,  2.  —  2.  Ein  anderes  Verbum  im  Inf. 
präs.  oder  pf.  geht  dem  aweßaivE  unmittelbar  vorher:  I  1,  1;  IV  28,  2;  38,  11; 
V  31,  2;  I  84,  1  (aber  vgl.  I  18,  10  oben   bei  folg.  abhängig.  Verb.  A  4)  =  b. 

—  3.  Ehai  avvEßaivE-.  I  3,  3;  28,  4;  II  12,  6;  28,  6;  III  55,  1;  IV  11,  8  (stets  un- 
mittelbar vor  ff.);  die  Wortstellung  ist,  wie  auch  bei  e/w«  av^ißalvEi:  Prädikatsadj., 
abhängiger  Inf.,    av^ßaivsiv ,   nur  I  26,  10   heißt  es:    Eivai   av^ßaivEi  nEläyiov. 

C)  1.  eIvui  av^ißaivEi:  I  26,  10;  35,  7;  II  28,  1;  III  1,  9;  4,  7;  39,  6 
=  6.  —  2.  Ein  anderer  Inf.  präs.  oder  pf.  unmittelbar  vor  av^ßalvEi :  I  42,  1 ; 
81,  5;  II  14,  9;  15,  1;  41,  12;  53,  5;  65,  8;  III  48,  7;  87,  8;  91,  6;  IV  40,  8; 
42,4;  65,9;  78,4;  V  71,  4  =-  15,  darunter  6  mal  Inf.  pf.,  von  diesen  3  mal 
■/.Eiad-ai:  III  91,  6;  IV  65,  9;  V  71,  4.  —  3.  Der  abhängige  Inf.  präs.  steht  nicht 
unmittelbar  vor  avußalvEi:  I  67,  6;  V  59,  2  ==  2.  —  4.  yivEO&ai  av^ßaivrj  III  36,  1. 

D)  ^v^ßsßrj-AE  mit  unmittelbar  vorhergehendem  Inf.  pf. :  III  37,  4  {yiEia&ai), 
mit  Inf.  aor.  laroQfjaai  I  37,  3,   Dind.  "iaTOQfjad^ai. 

2vnßr]aETai  mit  vorausgehendem  Inf.  fut. :  xwff^j;ff£ff^«/  noxE  avußiqaEzai 
IV  42,  6. 

An  zusammen  46  Stellen  steht  somit  das  abhängige  Verbum  vor  av^ßalvEiv, 
und  zwar  steht  vor  avvEßij  stets  der  Inf.  aor.,  vor  den  Formen  des  Impf.,  Präs. 
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oder  Pf.  von  av[^ßaivsiv  der  Inf.  präs.  oder  pf.,  außer  I  37,  3,  wo  der  Inf.  aor. 
Überliefert  ist,  und  IV  42,  6,  wo  der  Inf.  fut.  vor  dem  Futurum  von  avfißalveiv 
gebraucht  ist.  —  Aus  dem  Vorhergehenden  ergibt  sich  also,  daß  in  162  von 
208  Fällen  das  abhängige  Verbum  nach  avfjßaiveiv  steht,  also  in  78"/^ 
aller  Fälle  oder  3'5  mal  so  oft  als  es  dem  avf.ißaivEiv  vorausgeht.  Ebenso  stehen 
in  den  Büchern  VI — XXXIX  210  Fälle  mit  nachgestelltem  abhängigen  Verb 
44  Voranstellungen  des  abhängigen  Infinitivs  gegenüber.  In  mehr  als  der  Hälfte 
der  Fälle  ist  die  Voranstellung  des  abhängigen  Infinitivs  durch  den  vokalischen 
Anlaut  der  betreffenden  Verba  zu  erklären,  so  in  den  12  Fällen  von  etvai  B  3 
und  ü  1,  ferner:  I  37,  3  XaTOQTjaai-^  81,  5  äTtod-ijQiovad^ai  \  II  15,  1  =  41,  12 
vTTÖQxsiv;  III  46,  11  =  53,  1  dTtoXsaSai;  48,  7  ohaTv;  54,  7  äd^ifiTjam;  IV  28,  2 
eTTiJtSTtXex^^cii;  38,  11  dyvosTad-ai;  78,  4  äficpiaßijTsTa^ai;  V  59,  3  e'xeiv;  V  104,  10 
i-x.y(.07tt]vai  =  13,  zusammen  25  mal.  Es  steht  demnach  bloß  in  21  von  208  Fällen 
der  abhängige  Inf.  vor  auftßaivsi  ohne  einen  erkennbaren  Grund,  also  in  einem 
Zehntel  aller  Fälle  ungefähr.  Die  Stellen  sind:  yLEia&ai  a.  111  37,  4:  91,  6; 
IV  65,  9;  V  71,  4  =  4;  yivEa&m  a.  III  36,  1 ;  73,  2  =  2  Fälle;  außerdem  I,  1, 1; 
42,  1;  67,  6;  82,  6;  84,  1;  II  14,  9;  53,  5;  65,  8;  III  6,  9;  87,  8;  IV  40,  8; 
42,4.6;  V31,2;  100,5  =  15. 

Noch  seltener  steht  in  den  folgenden  Büchern  ein  konson.  anlautender  Inf. 
vor  av(.ißaiveiv.  Von  den  44  vorangestellten  Inf  entfallen  20  auf  Eivai  avfißalvEi 
(avvißmve):  VI  3,  1 ;  44,  3;  IX  4,  4;  14,  6;  18,  2;  19,  6;  X  1,  1 ;  2,  7;  4,  1  ;  XII 
5,  4;  17,  1;  25,  d2;  XVI  23,  2;  29,  8;  XVIII  18,  5;  46,  13;  XX  5,  5;  XXVIII 
20,  4=18  unmittelbar,  und  shai  .  .  .a.:  XXI  26,  3;  XXXVII  9,  12  stvai  ge- 
trennt von  ff.  Außerdem  stehen  10  andere  vok.  anlautende  Verba  vor  avußalvEi: 
VI  1,  10;  29,  5;  42,  4;  45,  4;  57,  2;  VIII  10,  6;  IX  10,  9;  15,  8;  X  11,1; 
XXXII  5,  3.  Es  verbleiben  demnach  noch  14  Fälle,  in  denen  vor  av^ßaheiv 
konson.  anlautende  Verba  stehen,  bloß  5*5 "/o  «iHer  Stellen.  Auch  von  diesen 
entfallen  3  auf:  -/.Eia&ai  X  10,  5;  yivEad-ai  VI  25,  9;  IX  15,  11. 

Der  Inf.  steht,  wenn  er  den  Formen  von  avfißaivEiv  vorausgeht, 
fast  immer  unm.ittelbar  vor  dem  regierenden  Verb;  nur  I  67,  6  heißt  es 
XQfjGdai  Aa-Kin  avfißalvEi ;  IV  42,  6  xioad-rjasad-ai  tiote  avußrfiETai  und  IX  15,11 
ylvead-ai  fisrä  ravza  av^ßaivEi;  ferner  sind  2  mal  eivai  und  ff.  und  Imal  exeiv 
und  av^ßah'Eiv  voneinander  getrennt,  also  in  6  unter  90  Fällen ;  bei  der  Nach- 
stellung dagegen  steht  der  abhängige  Inf.  bloß  in  120  von  372  Fällen 
unmittelbar  hinter  dem  regierenden  Verbum  avußuivEiv. 

Man  hat  Polyb.  des  öfteren  Inkonsequenz  vorgeworfen  und  ein  solcher 
Vorwurf  scheint  auf  den  ersten  Blick  berechtigt,  wenn  man  sieht,  daß  er  den 
abhängigen  Inf  dem  Verbum  atfißaheiv  372  mal  folgen,  90  mal  dagegen  vor- 
ausgehen läßt,  oder  wenn  man  die  Fälle,  in  denen  ein  vokal,  anlautendes  Verb 
vorhergeht,  ausnimmt,  35  mal  voranstellt.  Aber  gerade  das  Verhältnis  von  35  :  372 
muß  die  Annahme  einer  Inkonsequenz  ausschließen  und  eine  Gesetzmäßigkeit 
bei  Polyb.  vermuten  lassen,  die  wir  in  allen  ihren  Einzelheiten  eben  nicht  kennen. 

2vveßri  hat  fast  nie  den  Inf.  vor  sich.  Es  finden  sich  in  den  Büchern 
I — V  74  Fälle  von  avveßt]^  in  den  folgenden  71,  zusammen  145,  in  denen  der 
Inf.  folgt;  diesen  stehen  nur  10  gegenüber,  in  welchen  der  Inf.  vorausgeht  und 
davon  nur  3  -f-  2  mit  konson.  Anlaut,  in  dem  Verhältnis  also  zu  allen  Stellen 
wie  1  :  29. 

Auch  avvißaivE  hat  selten  das  abhängige  Verb  vorangestellt: 
neben  57  -f  84  =  141  F'ällen  mit  folgendem  Inf.  findet  sich  der  Inf.  11  +  13  mal 
vorangestellt,  davon  in  den  ersten  5  Büchern  4-,  in  den  folgenden  5  mal  bei 
kons,  anlautenden  Verben,  in  dem  Verhältnisse  also  von  1  :  15.  Dagegen  hat 
avußaivEi  neben  26  Fällen  (in  den  ersten  5  Büchern)  +  38  (in  den  folgenden), 
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in  welchen  der  Inf.  folgt ,  den  Inf.  23  +  26  mal  vorausgehen ,  und  zwar  mit 
kons,  anlautenden  Verben  11  +  7  mal,  somit  im  Verhältnis  zu  den  nachfolgenden 
Verben,  wie  1  :  35;  ja  in  den  ersten  5  Büchern  steht  das  Verb  nach 
avfi/Satvsi  fast  nur  2  mal  so  oft,  als  es  vor  dem  regierenden  Verb 
gesetzt  ist. 

Da  an  79  Stellen  in  den  Büchern  I — V  sich  bei  avveßrj  (av^ißfj)  der  Inf. 
aor.  findet  und  nur  an  6  der  Inf-  präs.  oder  pf.,  in  den  späteren  Büchern  78  Inf. 
aor.  7  Infinitiven  präs.  oder  pf.  gegenüberstehen,  zusammen  also  gegenüber 
157  Fällen  mit  Inf.  aor.  nur  13  mit  Inf.  präs.  und  pf.  zu  zählen  sind,  anderer- 
seits neben  68  +  86  ==  154  Fällen  von  auveßaive  mit  Inf.  präs.  oder  pf.  nur 
3  Stellen  mit  Inf.  aor.  und  neben  26  +  38  maligem  avfißaivei  mit  Inf.  präs.  oder 
pf.  ein  Fall  mit  Inf.  aor.  sich  findet,  so  ist  wohl  der  Schluß  berechtigt,  daß 
die  aoristischen  Formen  von  av^ßoiveiv  den  abhängigen  Inf.  im 
Aoriste  bei  sich  haben,  die  präsentischen  Formen  dagegen  sich  mit 
dem  Inf.  präs.  oder  aor.  verbinden.  Dasselbe  sagt  auch  Hultsch,  Erzähl. 
Zeitformen  I,  S.  147:  „An  allen  diesen  Stellen  ist  dem  Aorist  avveßri  auch  ein 
Inf.  des  Aorists  beigefügt  und  das  ist  überhaupt  ...  die  Regel".  Wenn  er  aber 
sogleich  hinzufügt:  „doch  wahrt  sich  der  Schriftsteller  die  Freiheit,  auch  den 
Inf  der  Dauer  (Inf.  präs.  für  das  Impf.)  zu  avvtßij  zu  setzen",  so  geben,  glaube 
ich,  die  17  Fälle  mit  Inf.  präs.  und  pf.  gegenüber  den  157  Fällen  mit  Inf.  aor. 
bei  avvißt]  kein  Recht  zu  einer  solchen  Annahme. 

Für  diese  Konstruktion,  die  Polyb.  so  häufig  (462 mal)  verwendet,  habe 
ich  bei  Joost  für  Xenoph.  Anab.  keine  Belegstelle  gefunden.  Thuk.  hat  sie  im 
ganzen  41  mal,  davon  einmal  mit  äate:  V,  14  üare  äxpaa&ai.  38  mal  steht  der 
Inf.  nach  ^v^ßaivsi  und  nur  an  3  Stellen  geht  er  ^vfißaivsL  voraus ,  und  zwar 
immer  unmittelbar  vor  |.;  wenn  der  Inf.  dem  §.  nachfolgt,  so  geschieht  dies 
7  mal  direkt.  8  mal  steht  |.  verbunden  mit  yeveai^ai ,  und  zwar  2  mal  ^vveßi] 
yevia&ai,  4  mal  getrennt  ^vveßi]  .  .  .  yEvea&ai,  1  mal  ^vfißfj  ysvsa&ai,  1  mal  ^v/i.- 
ßfjvai  ysvia&ai,  s.  Essen,  Index  Thucyd.,  Berl.  1887.  Diese  Verbindung  ist,  wie 
ich  früher  gezeigt,  bei  Polyb.  sehr  beliebt;  sie  findet  sich  im  ganzen  118  mal 
verwendet,  also  in  mehr  als  einem  Viertel  aller  Fälle  von  av^ißaivsiv.  Bei  Thuk. 
findet  sich  ferner  3  mal  die  Verbindung  des  avfißaiveiv  mit  sivai:  ^vvißaivs  .  .  . 
shai  V  14,  15;  VII  86,  25;  VIII  82,  13;  bei  Polyb.  lesen  wir  diese  Wendung 
oft,  aber  slvai  wird  meistens  vorangestellt  (32  mal  in  allen  Büchern),  nachgestellt 
bloß   11  mal. 

Neben  der  Konstruktion  von  av^ßaivsiv  mit  dem  Inf.  setzt  Polyb.  in  gleichem 
Sinne  avunimeiv  mit  den  Inf;  s.  Hultsch,  Erzähl.  Tempusformen  I,  S.  136:  aw- 
eneae  yeviad-at,  I  53,  4  und  getrennt  a.  .  .  .  yevea&m  II  41,  10;  III  107,  4  (an 
dieser  Stelle  wechselt  es  mit  aweßaive  und  Inf.  pf ),  daneben  yevea&ai  aweneae 
XXIX  23,  3;  XXXI  22,  3;  XXXIX  19,  3,  an  letzter  Stelle  wegen  des  folgenden 
Vokals,  an  den  beiden  andern  wohl  deshalb,  weil  Polyb.  den  Ausgang  der 
vokal.  Infinitivendung  -a&ai  am  Ende  des  Satzes  nach  Möglichkeit  vermied. 
Ebenso  verwendet  er  avve-AVQr^ae  mit  dem  Inf.,  und  zwar  2  mal  mit  dem  Inf.  aor. 
IV  69,  1;  XXXII  20,  4,  einmal  mit  Inf.  präs.  IX  8,  11.  Warum  er  hier  von  dem 
so  beliebten  av^ßaivsi  abgewichen,  ist  nicht  klar. 

Um  die  Zahl  vokalisch  endigender  Wörter  zu  verringern  und  dadurch  dem 
Hiatus  auszuweichen,  verwendet  ferner  Polyb.  wie  die  Konstruktion  von  av^- 
ßaiveiv  mit  dem  Inf.  das  Verbaladjektiv  auf  -reog.  Z.  B.  in  I  35,  8  heißt 
es ,  nachdem  er  von  den  zwei  Arten  gesprochen ,  wie  die  Menschen  zu  einer 
Besserung  gelangen  können,  övelv  yäQ  ovtmv  tqöjkdv  näaiv  ävd-Qwttoig  Trjg  inl 
TÖ  ßekriov  usTad^iffeiog ,  tov  ts  diä  X(äv  idiwv  avjjntToinäxoiv  xal  tov  dia  lütv 
äXloTQlwv,   im  folgenden   öiö  xöv  {.ih  ovdinod-'  .  .  .  aiQsriov,  inei  .  .  .  tov  d'  del 


—     13 


d-rjQsvTsov,  iftsi .  .  .  Hätte  er  dst  oder  xev  gewählt ,  so  würde  es  heißen  tov  . .  . 
aiQeZv  dsl  (xQ^) ,  ^?r«/  .  .  .  mit  Hiatus ,  oder  bei  persönl.  Konstr.  des  Verbal- 
adjektirs :  öiö  6  juev  .  .  .  algeriog  .  .  . ;  I  37,  3  ^g  rijv  alxiav  oix  ■  ■  ■  i^avoiariov 
würde  bei  persönl.  Konstr.  heißen :  ijg  fj  ahla  oix  ■  ■  ■  ijtavoiaxsa  mit  2  maligem 
Hiatus.  I  14,  7  schreibt  Polyb.  ÖLÖireQ  oüre  r&v  flXwv  -KaTrjyoqsiv  oi%e  rovg  ix- 
d-Qoi^s  iTtaiveZv  ÖKvrjreov,  o^s  de  xovg  airrobg  ipeyeiv  nore  d'  iynuijxiä'Quv  siXaßrj- 
reov,  irtstdrj  .  .  ;  mit  dst  oder  XQ^  würde  es  lauten:  diöneq  o.  x.  cp.  x.  o.  t.  i.  i. 
öxveiv  ösl  (xQ^l)  oVre  .  .  .  (dsl)  eiXaßeTaS^ai,  insidrj  (mit  2  oder  3  maligem  Hiatus). 

Das  Verbaladjektiv  findet  sich  bei  Polybius  87  mal  gebraucht,  und  zwar 
durchwegs  in  der  unpersönl.  Konstruktion  außer  III  36,  5,  wo  öiötisq  vTroösinxeog 
Uv  eil]  TQÖTCog  steht. 

In  den  Büchern  I— V  finden  wir  folgende  Verbaladjektiva: 


dtd^treov  III  29,  2 
aiQETEOv  I  35,  8 
äva»STeov  III  28,  4 
ävoiOTSOv  II  42,  4 
äTtiarrjTiov  IV  41,  3 
inodoTsov  V  98,  11 
&(fExeov  IV  40,  1 
dittßavEOv  V  51,  5 
iyy^XriTEOv  IV  60,  9 
e-köoteov  III  21,  7 
iitavoiariov  I  37,  3 
eilaßritiovlU,!;  1149,1 

=  2 
iq)aQfioaT£Ov  I  14,  8 
!;7]Xüjrhv  IV  27,  8 
^rjTTjTsov  III  7,  7 
^yrjriov  I  35,  9;  II  38,  9; 

60,  1;  in  6,  14;  7,  3; 


ihjQsvriov  I  35,  8 
Kivdvvsvreov  IV  11,  7 
(wechselt  mit  XQ'^) 
XtjTtTsov  I  5,  4 

IXEfllplflOlQTjTEOV  IV  60,  9 

vo^iaxEov  I  4,  10;  62,  6; 

81,  10;  n40,  2;  53,  3; 

in4,7;9,  6;  10,  6;  32, 

1;  38,3;  IV  20,  7;  41, 

3  =  12 
öwriTsovl  14,7;  IV  30,  5; 

V21,7  =  3 
öi^oXoyrjTEOv  III  30,  4 
naQohywgrjTEOv  V  21,  7 
TCEigaTEOv  IV  40,  3 
TTOir/Tsov  I  13,  13;  V  32, 

5  =  2 
TtolE^UjTEOJ'  III 15,  12;  20, 

2  =  2 
nqa-ATEOv  I  33,  3;  III  85, 

10;  V61,  3  =  3 
TTQoaaTiTEOv  II  60,  2 


jiQoaE-AXEOv  I  64,  2 
Ttqoad^ETEOv  III  4,  6 
qriTiov  15,2.3;  64,2;  II 

14,  3;  24,  2;  11136,1.2; 

58,3.4;  IV 38,  13  =  10 
aTiEvaxEov  IV  30,  5 
avyxwqrjTEOv  III  30,  3 
av(.i(xiyciEOv  III  41,  8 
avvvTtoÖEiTiTeov  V  21,  4 
iTtoösi-KTEog  III  36,  5 
VTtolrjTtTEOv  III  4,  9;   IV 

42,5 

{iTtO^EVETEOV   III  112,  5 

9ar£ovII21,8;  11169,13 

=  2 
q)QOviiaTEOv  III  31,  11 
q>vXaxTEOv  III  7,  7 
XQTjarsov  11141,  8;  IV  40, 

1;  V  58,2;  61,  3;  98, 

9  =  5. 


12,  7;  IV  20,  5  =  7 
asTEOv  I  64,  6;    III  7,  1; 

10,4;  12,  2  =  4 
S^EiaqrjTEOv  II  2,  2 

Beim  Indikativ  fehlt  die  Kopula. 

Polybius  verwendet  diese  Konstruktion  öfter  als  xQ^i  und  öeT 
zusammen.  Ersteres  steht  in  den  Büchern  I— V  19  mal;  öel  wird  auf  dem- 
selben Räume  114  mal  gebraucht,  aber  nur  58  mal  als  Verb,  finit.,  56mal  im  Inf. 

Auch  hier  sehen  wir  die  Vorliebe  des  Polyb.  für  feststehende  Wendungen. 
So  sehen  wir  dsl  im  Inf.  formelhaft  erstarrt  in  der  Verbindung  mit 
oYEO&ai,  und  zwar:  1.  olö^voi  öeTv  mit  Inf.:  I  37,  7 ;  II  44,  3;  III  8,  8;  61,  9; 

IV  34,  5;  V  42,  5  =  6  mal.  —  2.  oiofisvuv  dsiv  4  mal:  I  70,  3 ;  III  40,  10;  82,  4; 

V  25,  6.  —  3.  ol'fiff^at  S.  III  15,  10;  IV  14,  7  =  2.  —  4.  olovrai  d.  I  33,  10; 
III  23,  2.  3;  24,  2.  16  =  5.  —  5.  oTErai  6.  IV  23,  3.  -  6.  äsro  d.  II  6,  4;  III 
44,  12;  63,  8.  9;  IV  49,  4;  86,  5;  V  101,  8  =  7.  —  7.  &ovto  öeTv.  I  33,  4;  H 
49,  9;  III  92,  4;  V  7,  3;  60,  9;  93,  6  =  6 mal.  —  8.  ä^^jjfiEv  d.:  II  35,  4  = 
zusammen  33  mal.  —  Ferner  nach  qocfvat:  1.  k'<prj  östv  1126,6;  50,  12;  11163,4; 
77,  5;  110,  2;  IV  24,  5;  104,  1  =  7  mal.  —  2.  l'qiaaav  d.  I  66,  11;  V  5,  9  = 
2  mal.  —  3.  f^aag  6.  V  45,  6;  49,  7  =2  mal.  —  4.  qiäaviovTEg  d.  V  49,  3; 
56, 10;  93,  5  =  3.  —  5.  Ecpaa%ov  8.  I  68,  9.  —  6.  (pr^^ii  d.  III  9,  5,  zusammen 
16mal.  Sodann  e^ive  ö.  I  82,  12;  III  66,  2;  eyvoi  6.  II  46,  4;  III  67,  8;  vo^/^wy 
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d.  III  69,  12  und  tteqI  tov  lirjöinore  dslv  II  7,  12;  IV  23,  9,  im  ganzen  56  Fälle. 
OYsa&ai  in  seinen  verschiedenen  Formen  erscheint  nie  getrennt  von 
detv  (desgleichen  auch  fast  nie  (pdvai,  nQiveiv,  yvüvai  usw.);  der  davon  abhän- 
gige Inf.  ist  gewöhnlich  nachgestellt ,  außer  III  23,  2  nXetv  .  .  .  oi%  oXovtai  und 
ebenso  in  allen  Fällen  von  öjovto,  doch  folgt  der  Inf.  nach  in  V  7,  3. 

Daß  sich  in  der  Hälfte  der  gesamten  Fälle  von  öel  der  Inf.  bei  Polyb. 
findet,  ist  bei  seinem  Streben,  den  Hiatus  zu  vermeiden,  nicht  auflfällig,  ebenso- 
wenig wie,  daß  kein  einzigesmal  der  Inf.  von  x^  ^ei  ihm  vorkommt.  Des- 
gleichen wird  man  ein  Futurum  von  xqrj  in  den  ersten  5  Büchern  vergeblich 
suchen,  aber  derjaei  steht  III  61,  10  =  V  17,  9;  III  99,  4;  IV  87,  7  und  dirfioi  .  .  . 
vnÜQxsiv  IV  15,  4  =  5  Fälle.  Auch  der  Opt.  präs.  von  XQV  kommt  nicht  vor, 
wohl  aber  deoi:  I  9,  2;  II  50,  7;  III  20,  5;  V  51,  6  =  4  mal.  Selten  wird  auch 
die  Form'  ixQ^v  verwendet:  II  58,  4;  IV  11,  7;  60,  10;  V  10,  9  irreal  =  4 mal; 
immer  positiv.  Dagegen  bedient  sich  Polyb.  recht  oft  des  eösi,  und  zwar  1. 
mit  üv.  I  3,  7 ;  H  33,  8;  HI  4,  1 ;  IV  28,  2  =  4  mal,  und  2.  ohne  äv.  II  13,  7; 
27,5;    60,7;    HI  25,  6;    26,  3;  30,  3;  39,  11 ;  50,  3;  111,  6;   IV  22,  10;   35,  2; 

V  22,  5;  49,  2;  102,  10  =  14  mal,  real,  außer  H  60,  7;  III  111,  6. 

Was  den  sonstigen  Gebrauch  von  deZ  und  xQV  betrifft,  so  stehen  neben 
15  Stellen  mit  XQ^  ^1  ™it  ä^i-  Polyb.  verwendet:  1.  die  Wendung  tL  öeT  noieiv; 
I  29,  6;  m  107,  6;  IV  25,  1 ;  69,  3  (I  29,  6  =  IV  25,  1  ti  ÖeT  ttoieTv  xai  nöjg 
■/QTjaaad^ai  roTg  TTQäyfiaaiv)  =  4,  daneben  aber  r/  XQ^  notslv  IV  70,  6  und  ri 
ÖeT  TTQÜTTSiv  in  84,  5.  Daß  Polyb.  bei  xQ^'^^c"^  das  xQV  vermeidet,  geschieht 
selbstverständlich  der  Euphonie  wegen ;  so  heißt  es  denn  r/  öeT  xß'Tff ^a'  I  60,  6 
und   mög  det  xpjjff^at   I  30,  2;    V  41,  6;   49,   1   und   ähnlich   nüg  det  TtoiElad-ai 

III  85,  0  und  vjg  dsl  nouiai^ai  II  33,  1.  Formelhaft  ist  ferner:  2.  ov  xQ>]  ^av- 
fiäl^eiv:  I  12,  8  ^-  III  33,  17 ;  57,  6  und  II  17,  2  ov  xQV  noiela^ai,  ferner  3.  om 
oida  TtäJg  x&>]  ^eytiv  IV  27,  1  ^  V  9,  1  (nur  im  2.  Fall  mit  Umstellung  wegen 
des  vorhergehenden  ravra,  Trüg  XQ>)  ^-  ovx  olöa).  Es  verbleiben  ftlr  öeT:  I  14,  4; 
29,8;   65,  7;   72,  7;   H  14,  7;   56,  10.  11;   62,2;   63,2;  81,2;  IV  12,9;  24,8; 

V  11,  T;  41,  7;  51,  3  =  15  Fälle,  für  xQV-  I  83,  4;  III  12,  5;  38,  5;  64,  5; 
81,  3;  IV  24,  1.  2  =  7  Fälle,  in  denen  der  Grund  für  die  Setzung  des  einen 
oder  des  andern  Wortes  nicht  klar  ist. 

Neben  den  Formen  von  Sei  findet  sich  übrigens  einigemal  die  Umschreibung 
mit  ösov,  so  für  edsi  die  Form  öeov  ^v:  1  30,  8  o  öeov  ^v  TtgÜTtsiv  für  o  i'Sei 
JTQ.  und   ebenso  o   öiov   ^v   ttoieXv  III  115,  10;  III  29,  6  ^eI  deov  fjv  iTiciQxeiv, 

IV  38,  6  y(.(x)lvEa&ai  diov  7jV  6loaxEQ('ög,  immer  zur  Vermeidung  des  Hiatus;  doch 
ohne  solchen  Grund  IV  39,  8.  Ferner  steht  ösov  &v  eYtj  für  öeoL  üv  II  37,  5 ;  III 
59,5;  V  31,  7,  aber  ohne  Uv  und  damit  ohne  Erklärung  für  die  Ursache  der 
Umschreibung  V  20,  2  i]n6Q0vv  ri  deov  eit]  noiElv. 

Aus  dem  Vorstehenden  ergibt  sich  erstens,  daß  Polyb.  das  Verbaladjekt. 
der  Notwendigkeit  sehr  häufig  gebraucht  und  ausschließlich  in  der  unpersön- 
lichen Konstruktion.  Joost  führt  a.  a.  0.  S.  312  für  Xen.  Anab.  bloß  20  Fälle 
des  Gesamtvorkommens  an,  von  welchen  4  sicher  die  persönl.,  3  die  unpers. 
Konstr.  haben,  in  3  ist  eine  sichere  Entscheidung  unmöglich,  in  10  Fällen  hat 
die  unpers.  Konstr.  kein  Objekt.  Kariowa  erklärt  in  seinen  „Bemerkungen 
zum  Sprachgebrauch  des  Demosthenes  mit  Berücksichtigung  anderer  attischer 
Redner,"  Progr.  von  Pless  1883,  S.  13,  daß  bei  Demosth.  das  Verbaladjektiv  sich 
in  den  echten  Reden  22 mal,  in  den  unechten  4 mal  unpersönlich  konstruiert 
findet,  persönlich  konstruiert  6  mal. 

Zweitens  ist  die  relativ  häufige  Verwendung  des  Verbaladjektivs  auf  teov 
neben  öel  und  xQV  zu  erwähnen:  87 mal  gegenüber  114  Fällen  von  öel  oder 
mit  Weglassung  der   Infinitivform  gegenüber  58 maligem   öel,   e'öei,   ösoi   usw. 
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und  19  Fällen  von  yiQ^-  In  ^^n.  Anab.  findet  sich  6eZ  91  mal,  xon  26  mal  ver 
wendet,  s.  Joost  a.  a.  0.  S.  259.  Die  Verhältniszahlen  für  den  Gebrauch  des 
Verbaladjektivs,  femer  von  6eI und  XQ''}  sind  bei  Polyb.  87  :  114  :  19  =  46  :  6  :  1, 
für  Xenoph.  aber  0-77  :  3'5  :  1,  das  Verbaladjekt.  steht  also  verhältnis- 
mäßig 4mal  so  oft  bei  PoJyb.  als  in  Xen.  Anab.,  XQV  dagegen  kaum 
halb  so  oft. 

Sonst  gebraucht  Polybius  zur  Bezeichnung  der  Notwendigkeit  das  Substantiv 
äv&y%r]  mit  Inf  oder  Akk.  c.  inf.  8  mal,  immer  ohne  Kopula,  und  das  Adjektiv 
&vay%ttXov  18  mal,  mit  Weglassung  von  iati  I  13,  6;  15,  9;  II  56,  4  (dagegen 
einige  Zeilen  später  iariv  gesetzt  II  56,  4);  IV  39,  10  =  5  Fälle ;  zu  ergänzen 
ist  ferner  eXrj  II  56,  2;  ä.  ^v  steht  I  1,  1;  eivai:  I  3,  8;  4,  4;  10,  9;  12,  7; 
79,  7;  II  71,  2;  III  21,  9;  96,  8;  97,  1;  IV  66,  2;  V  108,  4  =  11  mal,  und 
zwar  abhängig  von  vo^i^siv  4  mal,  von  vno'kaf.ißäveiv  3-,  öoy.sIv  2  mal.  In 
Xenoph.  Anab.  steht  äväyyij]  mit  dem  Inf.  18 mal,  davon  8 mal  ohne  Kopula, 
dvayTiaTov  1  mal,  überhaupt  nur  10  mal  neben  122  Fällen  von  äväyKtj  in  ganz 
Xenoph.   s.  Joost  a.  a.  0.  S.  260. 

Wir  haben  die  formelhaften  Wendungen  von  ösTv  mit  oi'ea^ai  kennen  ge- 
lernt; wir  haben  gesehen,  daß  der  Inf.  öeTv  in  60 "/^  seines  Gebrauches  von 
olsad^ai  abhängig  ist  (33  von  56  Fällen)  und  von  demselben  nie  getrennt  wird. 
Aber  auch  oYead^ai  kommt,  abgesehen  von  der  Formel  ol/Aai,  welche  dem  Deut- 
schen „glaub'  ich"  entsprechend  ohne  Einfluß  auf  die  Konstruktion  als  Ein- 
schiebsel verwendet  wird,  fast  nie  ohne  SsTv  vor;  unter  39  Fällen  haben  bloß 
6  kein  öetv.  I  67,  12;  II  35,  7;  III  81,  1 ;  IV  4,  4;  V  11,  1.  2  s.  K.  b,  F.  III. 
S.  29.  Synonym  mit  oYead-ai  ist  fjyElad-ai.  Es  wird  18  mal  gesetzt,  aber  nie 
mit  dslv  verbunden.  Dagegen  wird  es  mit  avfxcpeqeiv  3  mal  gebraucht :  IV  9,  8 ; 
14,  5;  V  35,  12  und  äav^cfOQOv  -fjysiTO  II  47,  7.  "^Hyovfis^'  eivai  lesen  wir  3 mal: 
179,  7;  1111,5;  V  31,  4,  während  es  vor  einem  Konsonanten  -i^yovfiai  heißt 
II  14,  2;  das  Verbaladjektiv  i)yi]Teov  kommt  7  mal  vor,  s.  S.  13,  dagegen  niemals 
ein  Verbaladjektiv  von  olead-ai.  'HysTad^ai  findet  sich  außer  in  den  eben  ange- 
führten Formen  fjyr^Teov,  fjyovfisd-^,   'fjyovjxai  nur  noch  als  i)yeiro  II  47,  7 ;   50,  6 ; 

IV  14,  5;  fjyovvTO  II,  23,  13;  IV  9,  8;  V  35,  12;  ^yovvrai.  IV,  20,  11.  Mit  fjyovvvo 
wechselt  ivö^uCov  II  23,  13  vor  tv.aaroL. 

Nofii^eiv  (71  mal  in  den  ersten  5  Büchern)  steht  zumeist  (46 mal)  nach  vokal, 
endigendem  Wort,  davon  17  mal  nach  xai:  13,  6;  9,  10;  19,  12;  31,  4;  38,  1 ; 
78,  2;   II  25,  7;    53,  5;    III  69,  12;    97,  1;  98,  3;  104,  6;  IV  3,  3;   10,  6;  66,  2; 

V  28,  5 ;  35,  8.  Und  zwar  kommt  das  Wort  in  den  meisten  Fällen  als  Partizip 
vor:  vo^iaavtsg  11-,  voiiil,ovTeq  14-,  rofdaag  11-,  voui^cav  9  mal,  außerdem  voj-ii- 
aävTojv  1-,  vofiiaavzas  1-,  vofiit,ov%ag  1-,  voi.d^ovT' (a)  III  11,  8  (die  einzige  Stelle 
mit  Elision)  =  49  mal,  außerdem  12  mal  als  Verbaladjektiv  (8  mal  nach  vokal.; 
4  mal  nach  konsonantisch  schließendem  Wort)  s.  S.  13,  in  andern  Formen  nur 
10 mal,  und  zwar  vo^iiaeis  III  6,  5;  IV  33,  10  und  vonit,eiv  V  35,  8 ;  96,  3  je 
2  mal,  das  oben  erwähnte  hö^ii^ov  II  23, 13 ;  ivo^üaafisv  III  33,  18 ;  vofiltoiev  I  4,  7  ; 
vo^iteig  IV  4,  7  ;  vofiioiin  V  27,  6  und  vo^iod^rjaea&ai  IV  26,  4  je  einmal. 

Mit  vofii^ovrsg  wechselt  I  17,  2  ab  vnoXa^ßdvovieg.  '^YnoXafißävELv  (60  mal 
in  den  ersten  5  Büchern  gesetzt)  kommt  auch  besonders  in  den  Partizipial- 
formen  vor:  VTtoXa^ßdvovtsg  16-,  und  -ag  1-,  VTtoXaßövrsg  6-,  vnoXafißäviov  6-, 
VTtokaßdiv  4  mal,  zusammen  33  mal,  dann  vTToXrjiixiov  2  mal,  s.  S.  13 ,  außerdem 
in  den  Formen  vnsMßonsv  I  3,  8  =  12,  7,  &vayy.alov  v.  elvai  (I  79,  7  äv.  fjyov- 
^led''  slvai),  ijteXaßs  S-,  hneXaßov  A-^  hnohißoi  1-,  -ävw  4-,  -et  2-,  -ofiev  1-,  -jy  1, 
vnsX&fißttve  4-,  -ov  1-,  mteiXrjtpE  1-  =  24  mal.  Wann  Polyb.  vo^it,eiv  und  wann  er 
VTtohx^ßdveiv  gebraucht,  ist  nicht  ganz  klar;  setzt  er  das  letztere  nur  nach  kons, 
schließendem  Worte,  so  hat  er  dies  auch  bei  vofiiustv  35  mal  getan,  davon  aber 
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4  mal  bei  vo/iiaTeov,  das  überhaupt  sein  Synonym  wtoXrjTvtiov  fast  ganz  ver- 
drängt hat.  Nach  dem  seltenen  Gebrauch  aber  derjenigen  Formen  von  >oixit,siv 
zu  schließen,  welche  nicht  Partizipia  oder  ein  Verbaladjektiv  sind  (10  unter 
71  Fällen),  und  der  häufigeren  Setzung  der  entsprechenden  Formen  von  ino- 
la^ißävEiv  (25  unter  60  Fällen),  hat  sich  Polyb.  der  in  Frage  stehenden  Formen 
von  vo^d^eiv  fast  nur  bedient,  wenn  er  dazu  durch  den  Hiatus  genötigt  war, 
so  I  4,  7;  IV  26,  4;  V  27,  6;  35,  8;  96,  3  =  5  mal.  Man  kann  also  den  Unter- 
schied, den  Polyb.  zwischen  inoXafxßävv)  und  vo^iLio  macht,  wohl  darin  finden, 
daß .  ersteres  nach  Konsonanten ,  letzteres  hauptsächlich  nach  Vokalen  steht. 
Noch  ist  zu  bemerken,  daß  bei  vTtoXa^ißävo)  recht  oft  der  Inf.  fut.  steht,  14  mal 
unter  60  Gesamtfällen  =  1  :  43,  bei  vofil^w  bloß  6  mal  unter  71  Fällen  =  1  :  12. 

Die  Rücksicht  auf  den  Hiatus  ist  ebenso  bestimmend  bei  dem  Wechsel 
zwischen  oiöv  ts  und  dwaröv,  wovon  das  erstere  16  mal,  das  letztere  24  mal 
vorkommt.  Dazu  kommt,  daß  bei  olöv  te  fast  stets  eine  Negation  steht  oder 
doch  dem  Sinne  nach  vorhanden  ist.  So  geht  beim  Präs.  5  mal  oix  vorher 
I  4,  6;  56, 11;  II  49,  5;  62,  4;  III  32,4,  zweimal  oMiv.  I  5,  5;  III  7,  6,  während 
es  4 mal  Trwg  yccQ  olöv  te  heißt:  I  67,  9;  III  48,  9;  IV  82,  3.  4;  beim  Impf,  geht 
zweimal  eine  Negation  vorher:  I  57,  6;  III  10,  2,  einmal  heißt  es  nG>q  yäg  olöv 
t'  ^v  III  20,  2;  beim  Inf.  steht  die  Negation  IV  4,  5;  V  50,  3.  Bei  dwaroj'  über 
wiegen  dagegen  die  Fälle  des  positiven  Gebrauches  und  nur  in  etwa  8  Fällen 
steht  eine  Negation ,  wo  dwaröv  wegen  eines  sonst  entstehenden  Hiatus  ftlr 
olöv  TE  gesetzt  ist,  so  für  das  Präs.  I  14,  7;  57,  1;  80,  2;  11  56,  13;  dwaröv  »jv 
mit  einer  Negation:  I  67,  8;  III  89,  3;  V  22,  6;  olöv  t  eIvoi  mit  einer  Negation 
IV  38,  2.  III  42,  5  heißt  es  oi  dwaröv  sir],  ein  Fall  des  Opt.  bei  olöv  re  kommt 
nicht  vor.  — 

Daneben  sind  gebraucht  oloi  r  Eiaiv  (sa^ev)  II  38,  3;  III  57,  5;  IV  45,  2  = 
3  mal,  oldg  T  ^v  HI  89,  8;  90,  5;  IV  68,  2;  82,  2;  V  107,  3  =  5-,  oh!  r  fjoav 
I  26,  2;  62,  2;  III  60,  4;  90,  9;  IV  18,  6;  79,  6  =  6  mal,  zusammen  14  mal.  Diesen 
stehen  nur  6  Fälle  von  dvvarög  gegenüber,  und  zwar  I  54,  3  =  III  84,  13  en  dwa- 
Tog  ßjv  und  övTEg  eVi  dvvaroi,  beidemal  durch  eri  bedingt,  die  verschiedene  Wort- 
stellung aber  wurde  durch  die  Form  dvvaroi  verursacht  {dvvaroi  Svrsg  Hiatus).   In 

IV  84,  3  und  V  109,  2  heißt  es  slvai  dvvarög  wegen  des  folgenden  ifrayayEO-^ai, 
und  dvvarög  elv«t  wegen  des  vorhergehenden  ^Irrtae;  olög  r'  eIvui  wurde  ver- 
mieden. Warum  aber  I  53,  3  und  IV  8,  2  dvvarög  gebraucht  ist,  ist  mir  nicht  klar. 

Wie  bei  avftßaiveiv  und  bei  oiEa^at  dsTv  gezeigt  wurde,  daß  der  abhängige 
Inf.  regelmäßig  nachgestellt  wird,  so  sehen  wir  dies  auch  bei  uiXXsiv.  Dieses 
Wort  kommt  bei  Polyb.  oft  vor  (in  den  ersten  5  Büchern  57  mal ,  während  es 
sich  in  Xen.  Anab.  nur  29  mal  findet);  Hultsch,  Erzähl.  Tempusformen  1,27 
bemerkt,  daß  „diese  der  periphrastischen  Konjugation  des  Lateinischen  ent- 
sprechende Ausdrucksweise  sich  bei  Polyb.  nicht  selten  findet".  Es  steht  dabei 
der  Inf.  präs.  41-,  der  Inf.  fut.  15-,  der  Inf.  aor.  bloß  1  mal  (I  10,  8).  Der  ab- 
hängige Inf.  wird  nur  in  3  Fällen  vorangestellt,  außer  wenn  ein  Part,  von 
l-ieXXw  mit   dem   Artikel    einen   Inf.  abhängig  hat.     Der  Inf.  wird  vorangestellt 

V  39,  1  äcpisa^ai  (isXXtav  vrcö  für  fi.  &.  vnö  mit  Hiatus,  V  82,  8  x«^'  o  noiEla^ai 
TÖv  xivdwov  airog  i'^XXe.  Die  Stelle  ist  lehrreich;  ein  Grund  für  eine  Voran- 
stellung des  Infinitivs  scheint  nicht  ersichtlich,  da  eine  Nachstellung  des  noisTa&ai 
keinen  Hiatus  ergäbe.  Wenn  wir  aber  5  Zeilen  zurückgehen,  so  lesen  wir; 
«qp'  ol  IlroXE^iaZog  airog  l'fieXXs  noislad-ai  rdv  ■xivdvvov;  durch  Parallelismus  der 
beiden  Sätze  ergab  sich  nun  xa^''  o  airög  e.  it.  r.  x.,  was  einen  Hiatus  bedeutet 
hätte.     Dagegen  ist  der  Grund  in  II  47,  7  und  IV  47,  2  nicht  klar. 

In  jenen  Fällen,  wo  der  Inf.  von  einem  Part,  mit  dem  Artikel  abhängig 
ist,  finden  wir  die  Wortfolge:  r&v  Xiyead^at  ^leXXövrwv  II  45,  7  =  IV  32,  9;  V 
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31,8  und  TÖ  liyea9ai  f.iiXXov  III  10,  7,  daneben  aber  auch  rag  fielXavaaii  leyeaSai 
III  12,  7;  Tolg  ^Xkoiai  X.  III  34,  3;  rovi;  iieXXovxag  X.  V  40,  4.  Bei  der  Voran- 
stellung ist  zumeist  auf  Hiatus  oder  auf  Satzschluß  Rücksicht  genommen.  Wo 
diese  entfällt,  wird  der  Inf.  nachgestellt,  so  I  13,  7  rwv  neXkovawv  vcp'  fjniäv 
laTOQslad^ai  TTQÜ^ewv,  aber  II  71,  2  roTg  vq)'  fifiwv  Xarogeladai  jxeXXovai  mit  Ver- 
meidung eines  v  itpeXxvavixöv.  So  ist  auch  die  Scheu  vor  dem  Hiatus  der  Grund, 
warum  der  Inf.  V  83,  6  vorangestellt  wird,  dagegen  ist  das  Motiv  in  I  64,  9 
nicht  klar.  Nachgestellt  wird  der  Inf  III  48,  11;  81,2;  109,  G;  ferner  in  za 
Hsllovra  QTj^aea9ai  I  13,  9  =  IV  44,  11. 

Wohl  zur  Vermeidung  des  Hiatus  hat  Polyb.  zu  dem  Worte  S^eagetv  ge- 
griffen, welches  aber  nach  und  nach  das  synonyme  öqüv  verdrängt  hat.  QewQslv 
steht  nach  xa/ 1  28,  10;  II  13,  3;  26,  3;  HI  16,  4;  18,  3;  92,  10;  116,  2  =  7  mal, 
sonst  noch  16-  und  nach  v  iqjsX-Kvauxöv  3  mal:  I  9,  7;  III  78,  5;  V  51,  1  =  zu- 
sammen 26  mal,  während  es  nach  einem  Konsonanten  25  mal  gebraucht  ist ;  öqü» 
findet  sich  30 mal  gebraucht,  natürlich  nur  nach  einem  Konsonanten.  Beide 
Verba  finden  sich  fast  nur  im  Part,  verwendet  und  zwar  ^swqsTv  48  mal,  Soär 
25  mal.  Von  S-ewQelv  kommen  nur  noch  die  Formen  d^swQovfisv  III  32,  7,  ^sia- 
QEiTai  IV  42,  3;  d-aioQeiv  V  41,  4  vor,  von  6q5v.  eüqojv  I  20,  3;  IV  71,  7;  78,  8; 
£ü)Qa  III  64,  10,  wo  auch  bei  S-swqsiv  ein  vokal.  Anlaut  wäre,  und  Idwai  II  66,  10. 
Bei  häufigerem  Gebrauche  von  d^ewgei)'  im  ganzen  sehen  wir  doch  ögäv  nach 
einem  konson.  Schluß  tiberwiegen,  und  zwar  25  Fälle  von  öq&v,  oQwvreg  neben 
bloß  23  von  O^ewQwv,  deMqovvrsg.  Übrigens  wechselt  das  Verb  an  manchen 
Stellen,  so  IV  51,  1;  55,  1. 

Schon  Hultsch,  Philol.  XIV,  S.  289,  Kälker,  De  eloc.  Polyb.  a.  a.  0.  S.  252  ff 
und  Büttner  Wobst ,  Fleckeisens  Jahrb.  141  (1890),  S.  836  haben  darauf  hin- 
gewiesen, daß  sich  in  der  Wahl  von  Simplex  oder  Kompositum  bei  Polyb. 
ein  sichtliches  Vermeiden  des  Hiatus  findet.  Ich  will  hier  nur  auf  den  Ge- 
brauch von  TtQoeiTteiv  neben  elnEiv  und  auf  den  von  avvoqäv,  avvidelv  und  Y.a&OQäv 
neben  dem  Simplex  aufmerksam  machen. 

Wenn  Polybius  auf  eine  frühere  Darstellung  hinweist,  so  sagt  er:  I  25,  7 
v.a&ä7teQ  elrtov,  ebenso  II  33,  9;  V  6,  4  oder  z.  Einoy^v  I  58,  2  oder  x.  et'nofiev 
dvd)TEQOv  I  63,  5  oder  x.  dvüzeqov  einov  I  10,  1 ;  IV  83,  1 ;  x.  ävüregov  ijy.lv  iggi^d^i; 
IV  84,  2,  auch  x.  ägriog  (elnofisv)  IV  43,  1;  44,  2;  x.  «toijxafiey  II  41,  6;  x.  xai 
jiQÖTSQOv  elqrjY.a^v  V  21,  9;  40,  6  und  x.  -Kai  tvqötsqov  fjfiiv  eigr^Tai  V  5,  13. 
Neben  diesen  14  Stellen  mit  sirtov,  slqri/.a^Ev  usw.  finden  sich  aber  in  den 
ersten  5  Büchern  18,  an  denen  das  Kompositum  ngoeiTtov  verwendet  ist  nach 
dem  vokal.  Schluß  von  iTtävco  :  Y.a&&n£q  iftävu  TtqoBtJtov  I  7,  10;  79,  10;  82,  7; 
1137,8;  41,  11;  71,6;  0  7,2;  13,  1;  2'1,'d  {nqüeina^isv)-  60,5;  67,  6;  76,  1  ; 
IV  74,  8;  V  17,  5;  18,  8;  46,  6  {TiqüElna);  58,  1 ;  61,  4.  Warum  freilich  Polyb. 
das  einemal  ävÜTsqov  eittov,  das  anderemal  inävai  Ttqoelnov^  warum  er  das  eine- 
mal den  Plur.,  das  anderemal  den  Sing,  setzt,  warum  er  da  den  Aorist,  dort 
das  Pf.,  oder  bald  das  Akt.  bald  das  Pass.  schreibt,  das  ist  aus  seinem  Streben, 
dem  Hiatus  auszuweichen,  nicht  zu  erklären. 

Statt  bqäv,  idetv  sehen  wir  nach  einem  vokal.  Schluß  avvoqäv,  awiSeZv 
verwendet  oder  auch  xa&oqäv.  ^vvidsTv  findet  sich  8  mal  nach  einem  Vokal : 
I  25,  8;  26,  2;  32,  8;  33,  8;  74,  10;  II  6,  7 ;  HI  43,  6;  65,  4,  außer  in  den  zwei 
letztgenannten  Fällen  als  Part.  awiöövTsg,  in  diesen  als  Inf.  awidsTv.  Ebenso 
avvoqiöv  I  59,  2;  II  18,  9;  46,  3  und  xariSövrsg  1  17,  10;  61,  1,  xai^ewß«  III  82,  11 
=  13  mal.  Daneben  steht  aber  die  Form  avndcjv  4  mal  nach  konson.  ausgehen- 
dem Wort:  I  60,  9;  H  41,  14;  HI  66,  3;  V  3,  5. 

Oft  schiebt  Polyb.,  um  einem  Hiatus  aus  dem  Wege  zu  gehen,  ein  Wort 
ein  (ich  will  dies  hier  durch  eine  runde  Klammer  andeuten)  z.  B.  I  5,  5  zfjg 
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yäQ  dgxTJg  äyvoovfievrjg  }]  (nal  vi)  Ji')  dfiq)iaßi]TOV^yr]g ,  I  19,  3  i^sxsovco  xat 
(d-QaaEwg)  irrsAsivro,  oder  auch  mehrere  wie  I  8,  3  xaT€aT7j(jav  i§  avT(t)v  ägxovzag 
^qTSfiidwqöv  re  xal  (zdv  (.lerä  raCza  ßaaiXsvoavra  röJv  ^vQaxoalwv)  ''lequiva. 
Als  solche  Einschiebsel  sind  zu  nennen:  avvs%S>g  I  4,  9  %aivo7ioiovaa  xat 
(avvsxiög)   ivaytavi^ofiEVT]  u.  a.  147,2  eJt'  oi  zQÖnov   (n6v(ag)   iail  8vvax6v  u.  a. ; 

I  2,  4  8  ßqaxi  (TtavreXCJg)  äv  (pavsir)  ^tegog  oder  I  4,  4;  IV  56,  6 ;  V  7,  2;  24,  4 
und  anderwärts;  T«Acwg:  I  61,  4  rä  ös  TiXr]Q<hi.icxTa  (zskiwg)  ^v  äväanrjTa;  64,  4; 
71,2;  81,5;  II  14,2;  15,2.  10;  28,  1;  33,3;  35,  3.  6;  70,3;  III  19,  9;  38,4; 
83,  7;  91,8;  106,5;  IV  4,  4;  6,4;  38,6;  44,9;  56,9;  V28,  4;  30,  1;  74,3 
=  25  mal  (ich  habe  keine  Vollständigkeit  angestrebt).  Dagegen  hat  die  Setzung 
von  Tskstjg  nicht  diesen  Zweck  z.  B.  I  23,  5;  34,  7;  II  20,  3;  27,  3;  III  83,  1;  IV 
58,  2;  63,  9;  64,  5;  V  45,  2;  55,  10.  So  gebraucht  Polyb.  ferner  ^laxQÜv  IV  35,  7 
ov  (lövov  naQÖvreg  dXXä  xat  ([.laKgäv)  dcpeatiöTsg. 

Zum  Schluß  noch  einiges  über  die  Konjunktionen  xai,  äXlä,  Vj: 
Büttner- Wobst  hat  in  den  Jahrbb.  f.  klass.  Phil.  (1889)  139,  670  ff.  gezeigt, 
wie  selten  Polyb.  die  Konjunktion  -Kai  vor  Vokalen  verwendet,  wie  er  den  Hiatus 
nach  diesem  Worte  vermeidet.  Wir  erfahren  von  ihm,  daß  Polyb.  auf  demselben 
Räume,  auf  dem  in  Xen.  Kyrup.  xai  in  crasi  19-,  xoi  vor  Vokalen  417-,  xat 
vor  Konsonanten  503  mal  vorkommt,  xat  in  crasi  4-,  vor  Vokalen  6mal,  vor 
Konsonanten  823  mal  verwendet.  Auch  legt  er  dar,  wie  Polyb.  den  Hiatus  ver- 
meidet, und  zwar  durch  den  Gebrauch  des  Asyndetons,  Wiederholung  des 
Artikels  oder  der  Präposition  oder  durch  Umstellung.  Doch  hat  er  dies  offen- 
sichtliche Ausweichen  vor  dem  Hiatus  nur  an  Eigennamen  gezeigt.  Es  kann 
aber  auch  bei  Appellativen,  bei  Adjektiven,  Adverbien,  Verben  beobachtet  werden. 
Er  pflegt  nämlich  zwei  Substantiva  so  anzuordnen,  daß  er  das  vokalisch  an- 
lautende voranstellt:  I  1,  1  heißt  es  nqög  rrjv  a'iQsaiv  y.ai  JiaQadoxr]v;  1,  2  dqxfj 
■nai  riXsi;  2,  2  ägxrjv  xat  öwaOTEiav]  3,  10  «Jpx^S  >t«'  dvvaaxeiag;  4,  7  evsayEiag  xoti 
■AttXXovTjg;  4,  9  STriam^^irjv  x«t  yvö)^T]v-  4,  10  i^Tieiqiav  y.al  niariv;  4,  11  öfiOiözrjTog 
■/.tti  diacpoqäg;   5,  3   dgxr}  v-al  d^Eogia,   ebenso  13,  8.  13;    16,  5.     Interessant   ist 

II  21,  9  vo^iaavTEg  oix  vjteq  ijyeixovtag  IVt  xai  dwaarBiag  'Ptjfuxiovg  .  .  .  noirj- 
aaad^ai  tiöXb^ov,  äXV  vnsQ  bXoaxEqovg  i^avaaxäaEoig  xat  -/.axacp&OQäg.,  II  56,  16; 
IV3,  3.  5;  5,4;  8,11;  9,6.10;  12,6;  17,10;  19,10  und  andere.  Beginnen 
aber  beide  Wörter  mit  einen  Vokal,  so  pflegt  der  Artikel  wiederholt  zu  werden 
rijv  ccTtEtQiav  xai  ttjv  Styvoiav  II  62,  2.  Das  gleiche  gilt  von  Adjektiven ,  die 
durch  xai  verbunden  werden:  I  4,  7  i^xfjvxov  y(al  xaAoP  aüj^iaTog;  IV  8,  9  «dx«- 
QEig  nal  TiQaif.xiv.oi]  8,  10  äyEvvElg  -Aal  TiXäywi;  11,  8  EvxQrjaxoräxovg  xai  dvva^a- 
■/.caxäxoug;  17,  1  siStj-^Eg  xai  7iaidLy.öv;  17,  2  Eirj&^rj  v.al  ^äxaiov  usw.,  oder 
von  Adverbien:  I  23,  7  ävEXniaxuyg  xai  TtagaßöXcog ;  I  54,  8  ItQÖrjv  xai  na- 
ßaAdywg;  II  64,  2  äacpaX&g  -kuI  yoiTc/wg;  64,  6  rjyE^iovi-KÜg  Kai  ßaaiXnf.wg;  67,  7 
ixd-v^iwg  -Aal  XE&agQr^-KÖxug ;  IV  6,  11  al(pvidiwg  val  ^Qaaswg  usw.  Auch  durch 
nal  verbundene  Verba  haben  die  gleiche  Anordnung:  I  4,  11  icpUoixo  xai  dvvrj- 
d-Eirj;  14,  5  EvXoyEiv  -/.al  yioa^isTv  .  .  .  TtoXXäyug  d'  iXiyxsiv  xai  ipsyEiv-  15,  8; 
II  64,  3  äaxdXXEiv  xai  xaxa^iE^ifEa&ai;  64,  4;  III  11,  9;  IV  8,  1 ;  9,  5;  11,6  (bis); 
14,  2  usw. 

Werden  zwei  Begriffe,  die  beide  mit  einem  Vokal  beginnen,  durch  xai 
verbunden  oder  wird  aus  einem  bestimmten  Grunde  das  vokalische  an  zweiter 
Stelle  gesetzt,  so  wird  auch  ein  Wort  oder  mehrere  eingeschoben,  s.  oben  z.  B. 
V  26,  13  fiaxÜQioi  xai  Ttaqä  nodag  eXesivoi;  1  64,  4  daacpij  xai  xEXiwg  dvmfpEXf); 
I  81,  5  ä7ro&i]Qiovad-ai  .  .  .  xai  XEXswg  dßoi^drjxa  yivEad-ai. 

Auch  wird  zur  Vermeidung  des  Hiatus  für  xai  ein  eii  6^  gesetzt,  so  I  4,  11 
ix  xijg  avfiTiXoxijg  xai  naQa&EOEoig  exi  d'  onoioxrjxog  xai  öiatpoqäg  oder  fifia  6 
dßovXwg  {(fia  ä'  dvdvÖQwg  1  11,  5. 
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Über  die  Setzung  eines  Kompositums  statt  des  Simplex  nach  xa/  zur  Ver- 
meidung des  Hiatus,  s.  oben  das  Gesagte.  Ebenso  gehört  hierher  die  Setzung 
von  vo{.i'iJC.<a  statt  bjtola^ißäv<a  u.  ähnl.  Verba  s.  S.  15. 

Einigemal  findet  sich  x«t  in  ov  (fitj)  [lövov  .  .  .  dlkä  yt.ai.  In  Xen.  Anab. 
kommt  oi  fiövov  .  .  .  d.  xai  bloß  3  mal,  (lij  (x.  .  .  dXlä  v.ai  1  mal  vor ;  bei  Polyb. 
aber  oi  fiövov  xtA,.  66-,  ju^  ^idvov  xrX.  19  mal.  Was  tut  nun  aber  Polyb.,  wenn 
vor  dXM  oder  nach  xai  ein  Vokal  steht?  Zweimal  ist  ein  Hiatus  zugelassen 
II  59,  5  y.ai  iy,  und  IV  38,  10  xai  iTtixovgiag.  In  dem  ersten  Falle  sind  viel- 
leicht Worte  des  Phylarchus  zitiert ;  die  zweite  Stelle  ist  wohl  nicht  richtig  über- 
liefert. Sonst  wird  vor  einem  Vokale  das  xai  weggelassen:  III  54,  3;  107,  15, 
oder  es  wird  eine  Umstellung  vorgenommen:  älkä  -mcI  to  ipevdog  dni&avov  II 
58,  12  für  d.  X.  äni&avov  x}).,  oder  ein  Wort  eingeschoben :  d.  x.  leXsiag  dvttyxalav 
II  14,  2.  Manchmal  wird  äkXä  v.ai  ersetzt,  und  zwar  durch  TtoXi  de  fiähara 
I  81,  5;  m  (Je  ixäXlov  II  50,  7  (vor  i^);  HI  15,  11  (vor  ddUoig);  19,  13  (vor 
dvögiüdüg);  31,  4  (vor  dvayy^iov);  sxt  de  jtXeiovq  (vor  Innovg)  III  56,  2;  näv  de 
(nach  irtsartäaavTo)  III  7,  2  =  7  Fälle.  Doch  kommen  solche  Abweichungen 
auch  vor,  ohne  daß  ein  vokal.  An-  oder  Auslaut  darauf  seinen  Einfluß  nähme,  so 
in  III  92,9;  IV  27,  10,  wo  das  xai  weggelassen  ist,  in  II  70,  7,  wo  e'ti  de 
[läklov  steht,  IV  20  1,  wo  [lähara  de  gesetzt  ist. 

l^Xlä  kommt  allein  in  den  ersten  5  Büchern  187  mal  vor,  in  Verbindungen 
wie  dXhi—ye  3-,  dkX'  S^wg  7-,  oii  ^rjv  dlkd  47-,  oi  nijv  dXXä  ye  7-,  oi  f/xiyj  (xövov — 
dXkd  nal  85-,  oix  oiov — dXV  oid'  13-,  oix  olov  —  dXXd  xat  3-,  ovx  olov  —  dXla  tov- 
vavxiov  3-,  oi  Tiveg-(dXla)  n&vceg  5  mal,  zusammen  360  mal,  und  zwar  fast  immer 
nach  einer  Negation,  berichtigend.  Polyb.  läßt  ohne  alle  Bedenken  einen  Vokal 
darauf  folgen,  so  daß  Elision  eintritt.  Anders  aber  ist  es,  wenn  dem  dlld  ein 
vokalisch  endigendes  Wort  vorhergeht.  In  diesem  Falle  vermeidet  Polyb.  das  Wort 
dXXd.  Er  setzt  dann  de:  so  I  2,  7  nach  juigj; :  'Pwi^iaToi  ye  /.itjv  oi  rivä  /ue'pi;,  ffx*^^*' 
de  iiäaav  -  -  Trjv  ohovidvrjv  -  -  ;  I  13,  7  nach  TiQOTid^efiEd-a ;  30,  10  nach  naqsTd- 
^avTo;  31,  2  oiy.  iXdtro)  nXeiu)  de-  64,  6  oi  /iixpö,  n:oXX(^  de;  II  13,  1  oi  ui-ngd, 
fuyäXa  de  =  35,  7 ;  III  36,  3  (aber  II  36,  2  oi  fiiyiQäv,  dXXd  ^ydXrjv,  weil  kein 
Hiatus  droht) ;  oix,  shfj,  Xöycp  de  tin  II  62,  5 ;  oi  y.ad^  uvtov  nqög  aHov  de  IH 
104,  2;  oi  nove  raxeiog  de  IV  40,  7;  oi  noXv  reXiiog  d'  EixaTaxQärrjTov  IV  56,  9; 

V  31,  6  oi  Tivtt  tä  de  naqä  Ttäai  yeyovÖTu;  V  34,  5  oix  iXärTOj  ^el^u)  de  s.  I 
31,  2;  oix  «^^^  ^eXevxo)  de  V  67,  7 ;  V  95,  12  =  16  mal.  Einigemal  steht  «Je 
nach  kons,  schließendem  Wort  vor  vokal,  anlautendem:  I  32,  2  airovg  d'  i'cp' 
avTüv,  ähnlich  V  47,  2  airoi  d'  icp"  avrüv,  wo  dXX'  aizol  i(p^  amwv  unmöglich 
wäre;  dann  IV  12,  12  aiTol  de  aq)5g  airovg;  V  104,  3  ij^eiv  de  nach  oi  =  4 mal. 
Aber  auch  ohne  allen  ersichtlichen  Grund  steht  de  für  dXXä,  zwischen  Konso- 
nanten :  II  7,  1  oi  Tü)v  na&6vT(ov,  Tfjg  rvxijg  de,  wo  auch  die  Stellung  von  de' 
auffällig  ist;  60,  7;  68,  8  oi  yäq  dnoXindvteg  .  .  .  dvaxil)Qi]aiv ,  TTQoade^d^ievoi  d' 
dxeqaiovg  (stünde  hier  äXXd,  so  würden  nQoade^änevoi  dxeqa'iovg  einen  Hiatus 
ergeben);  III  7,  4  oix  eWxo  Tfjg  iniTmrjaEiog,  x«?'»'  de  rfjg  .  .  .  iTtavoq&üaeog^ 
auflallig  ist  hier  auch  der  Wechsel  der  Präposition;  IV  21,  2  oi  yaq  dC  äXXr^v, 
did  de  TdVTTjv  (vielleicht  wurde  hier  dXXd  der  Kakophonie  wegen  vermieden). 

V  12,  5  TÖ  nXslov  de  zwischen  Konsonanten;  V  107,  6  fitj  nqdg  rivag,  nqög  näwag 
de  =  7.  Es  wird  wohl  in  allen  den  Fällen,  wo  scheinbar  de  nicht  gefordert 
wurde,  weil  dem  dXXd  ein  konson.  schließendes  Wort  vorhergeht,  das  de  seine 
Begründung  haben. 

Was  schließlich  ^  „oder"  betrifft,  so  hat  schon  Büttner  Wobst  darüber  ge- 
handelt, Fleckeis.  Jahrbb.  141  (1890)  S.  835  ff.,  über  dessen  Vorkommen  und 
die  Vermeidung  des  Hiatus.  Es  kommt  in  den  ersten  5  Büchern  11 3  mal  vor, 
dabei  nur  ein  einziges  Mal  im  Hiatus  IV  18,  8,  }j  UlXo,   den  aber  Büttner- Wobst 
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und  Hultsch  in  ihren  Ausgaben  durch  Emendationen  entfernen.  Vermieden  wird 
der  Hiatus,  indem  bei  Verbindungen  von  vokal,  und  konson.  anlautenden 
Wörtern  die  erstem  vorangestellt  werden :  ÖQyijs  i}  diaßoXijg  ^  aTÖaeuts  I  67,  5 ; 
157,3;  69,10;  81,9;  116,9;  13,5;  37,4;  38,11;  39,11;  1114,11;  12,6; 
32,  3;  106,  10;  IV  17,  10;  V  9,  3  =  15  mal.  Manchmal  wird  ein  Wort  einge- 
schoben: I  5,  5  äyvoov^vTjS  ^  (xal  vi]  Ji)  äfKpiaßrjroviievtjg;  III  4,  1  ipsycimv  Vj 
(xoivavxiov)  iTtaiveröJv;  4,  7  q)evY.Trjv  ij  (toivavTiov)  aiqBxrjv^  dagegen  zwei  Zeilen 
später  ^ij^wT^y  ^  ipexT^v;  III  74,  5  rd  fisv  iTtißotj^eTv  rovroig  lij  (näXiv)  ctg  xijv 
eavTÜv  änidvai;  IV  38,  6  JJ  (Tskiiug)  dkvaivek'^  yiveaS-ai;  V  41,  8  }J  (rö  Traqänav) 
oide  ToX^iTjasiv  .  .  .;  einmal  wird  ein  Kompositum  statt  des  Simplex  gesetzt  III 
59,  1  ¥i  8ir](.ittqxov ,  dagegen  das  Simplex  ^vrjaxEiv  für  dcTto&vrjaxEiv  III  63,  4  ij 
dvrjayi.eiv,  s.  BUttner- Wobst  a.  a.  0.  S.  836.  Dagegen  begegnen  wir  dem  Hiatus 
bei  i]  einigemal  in  Verträgen :  III  22,  9  baa  Sv  }]  h  Aißvrj  Iq  iv  2aqd6vi  TtQa&fj 
(3  mal  Hiatus  bei  ij);  üÖmq  Tj  iq)6öia  24,  8;  Siavorj&slrjv  ri  ij  nqä^aifiL  25,  8,  wo 
Polybius  eben  einen  fremden  Wortlaut  wiedergibt. 

Was  sich  aus  dieser  Untersuchung  ergeben  sollte  und,  wie  ich  glaube, 
auch  ergeben  hat,  ist  nicht  etwa  die  Erkenntnis,  daß  Polybius  dem  Hiatus  aufs 
ängstlichste  aus  dem  Wege  gegangen  ist  —  denn  das  ist  ja  längst  bekannt  — 
sondern  die  Eruierung  der  Mittel,  durch  die  er  ihn  vermieden  hat.  Dabei  haben 
wir  gesehen,  daß  Polybius,  statt  Verba  finita  zu  verwenden,  gern  zum  Inf.  und 
zum  Part,  seine  Zuflucht  nimmt,  daß  er  überhaupt  vokalisch  anlautenden  und 
schließenden  Wörtern  ausweicht.  Damit  er  aber  bei  seiner  Darstellung  nicht 
allzusehr  durch  die  Sorge  wegen  des  Hiatus  gehemmt  werde,  hat  er,  wie  gezeigt 
wurde,  eine  Fülle  von  stereotypen  Wendungen  geschaffen. 

Wir  haben  auch  gesehen,  wie  er  zur  Vermeidung  des  Hiatus  ein  Wort 
oder  eine  Phrase  einschiebt  oder  die  Wortstellung  ändert.  Bezüglich  der  Wort- 
stellung ist  auch  nachgewiesen  worden,  daß  Polyb.  den  abhängigen  Inf.  dem 
regierenden  Verbum  nachstellt;  daß  er  ferner  den  Satz  nicht  gern  mit  einem 
Verb  schließt,  auch  daß  er  die  Sätze  so  baut,  daß  am  Schlüsse  derselben  selten 
ein  Vokal  steht,  weil  eben  der  Hiatus  auch  am  Satzende  vor  einem  Punkt 
nicht  leicht  zugelassen  wird,  daß  sich  dagegen  der  Vokal  am  Beginne  des 
Satzes  häufig  findet.  —  Dabei  wurde  aber  gefunden ,  daß  sich  doch  nicht  alle 
Abweichungen  von  dem,  was  als  Gesetz  festgestellt  worden  ist,  durch  die  Rück- 
sicht auf  den  Hiatus  erklären  lassen ,  sondern  es  noch  irgend  etwas  anderes 
geben  müsse,  das  für  Polyb.  bei  der  Wahl  der  Worte  und  ihrer  Anordnung 
bestimmend  ist.  Sollte  der  Autor  den  ihm  so  oft  gemachten  Vorwurf  der  In- 
konsequenz verdienen,  dann  müßte  er  viel  inkonsequenter  sein,  als  er  es  ist. 
Nun  lassen  sich  aber  in  den  meisten  Punkten  gewisse  Gesetze  aufstellen,  die 
nur  ab  und  zu  durchbrochen  werden.  Nicht  Willkür  scheint  ihn  also  abgehen 
zu  lassen  von  dem,  was  er  sich  als  Norm  aufgestellt,  sondern  irgend  ein  uns 
bisher  unbekanntes  Prinzip.  Es  ist,  wenn  ich  nicht  sehr  irre,  ein  rhythmisches 
Gesetz,  wodurch  sich  Polyb.  bei  der  Abfassung  seines  Werkes  hat  leiten  lassen; 
Polybius  scheint  seine  Bücher  im  päonischen  Rhythmus  geschrieben  zu  haben. 
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